Nd 


BE 


. — — 
N 
r — 2 * 
ze ge — — 7 
2 2. Dr — 


3 15 3 
ee eee 


Die Expedition iſt auf der Herrenfteaße Nr. 20. j 


lan e.. 
Berlin, 28, Jan. Des Königs Majeftät haben 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kroſſa zu 
Gumbinnen und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Haſſelbach zu Magdeburg zu Regierungs⸗Räthen bei 
dem erſtgedachten Regierungs⸗Kollegium Allergnädigſt zu 
befördern geruht. N 
Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Direktor im Miniſterium des In⸗ 
nern und der Polizei, von Meding, aus der Altmark. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Contre-Admiral, Freiherr von 
Wrangel, von St. Petersburg. 2 
z Bee a Jan. Der command. General, Ht. v. Grol⸗ 
mann iſt heute Mittag zu ſeinen gewöhnlichen Funktionen 
hierher zurückgekehrt, es a 1 8 
in ſich zerfallen, die man mit deſſen längerem Verwei⸗ 
len in der Hauptſtadt in Verbindung brachte. 

e (Elberf. Zig.) 
Poſen, 27. Januar. Durch Unglücksfälle ver⸗ 
ſchiedener Art ſind im verfloſſenen Monat 8 Perſonen 
ums Leben gekommen oder beſchädigt worden. So fand 
am 27. v. M. der beim Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Trzemeſzno angeſtellt geweſene Regiſtratur⸗Aſſiſtent Aus 
gar den Tod, indem er mit dem Pferde ſtürzte und 
De, ne Zu Thurmühle, Kreis Schubin, 
ſenhammer un 1 8 RR 
men, als die Arbeiter mit dem Richten des Gebäudes 
beſchäftigt waren, und erſchlug den Arbeitsmann Ebe⸗ 
ner aus Wisniecke, der todt unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen wurde. 


7 Leute, welche deim Anſchlagen der 
Latten auf dem Dache beſchäftigt waren, kamen wohl 
behalten davon, bis auf einen Burſchen von 17 Jahren, 
der dabei das Bein brach. — Die ziemlich hohen "Ges 
tieidepreife wären wohl geeignet, den Wohlſtand der 
Landleute mindeſtens zu fördern, wenn die Erndte im 
vorigen Jahre, namentlich beim Weizen, ergiebiger aus⸗ 
gefallen wäre. Hierzu tritt der Ausfall an den Kartof⸗ 
feln, durch das Faulen derſelben. (Poſ. Zt.) 
Köln, 24. Jan. Aus ſicherer Quelle vernehmen 
wir, daß von dem Ausſchuſſe der hieſigen großen Car⸗ 
nevals⸗Geſellſchaft bereits alle Anſtalten getroffen 
ſind, das Faſchings⸗Volksfeſt heuer mit demſelben Glanze 
wie in den früheren Jahren zu feiern. Der in den 
ſeit Neujahr gehaltenen General: und Special⸗Verſamm⸗ 
lungen der Carnevalsfreunde herrſchende Geiſt iſt der 
beſte und giebt Grund zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Die dem großen Maskenzuge am Faſchingsmontage zu 
Grunde liegende Idee iſt eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der verſchiedenartigſten Aktionäre der 
Welt, welcher Stoff dem Humor und der Satyre eine 
reiche Quelle zu komiſchen Darſtellungen in Betreff der 
damaligen Weltthorheiten bieten und eröffnen wird. An 
der Ausſchmückung des Saales Gürzenich für den gro⸗ 
en Maskenball wird auch ſchon thätig und emſig ge⸗ 
Er Somit können wir alfo einem heitern und 
2 7 en Feſte freudig entgegenſehen, und hoffen, daß 
„Bewohner unſter Nachbarstädte an unſter harmlo⸗ 
ſen Luſt Theil nehmen ende (Köln. Zt.) 
1 Münſter, ei 157 
über den Eindruck geſchrieben, den die letzte Bekannt⸗ 
machung unſerer Staatsregierung über — — 
Angelegenheiten (Nr. 2) hervorgebracht hat. Ich kann 
verſichern, daß die darin ausgeſprochene Milde, gegen⸗ 
über der beharrenden Oppoſition der römiſchen Curie, 
nur als doeiſe Nachgiebigkeit, das angedeutete ſtrengere 
Verfahren aber nur als feſte, durch die Umftände und 


er! 


das gute Recht gebotene Behauptung der bekannten und 


oft ausgeſprochenen Grundfäge der Staatsregierung auf⸗ 


gefaßt und beurtheilt worden iſt. Von einer gährenden 


Stimmung war nichts zu bemerken, wie denn überhaupt 


dieſe, abgeſehen von einzelnem vorübergehenden und nur 
von Einzelnen ausgehenden Unfug, ſeit lange erloſchen 
iſt. — Unſere Akademie hat in dieſen Tagen durch den 


Dounerſtag den 31. Januar 


Tod des Dr. Kalthoff, eines ausgezeichneten Sprachken⸗ 
ners und vorzüglichen Orientaliſten, einen empfindlichen 
Verluſt erlitten, der ſo bald nicht wieder erſetzt werden 
dürfte. — Der Carneval wird hier zum zweiten Male 
ganz ſtill vorübergehen, noch eine Folge der früher be⸗ 


ſtandenen Spannung. 


Landtags-Abſchied g 
für die Preußiſchen Provinzial-Stände. 
ortſetzung.) 
II. Die ſtändiſchen Petitionen betreffend. 
1) Wenn der Landtag ſich über die von Unſerem 
Miniſter der Geiſtlichen- und Unterrichts- Angelegenhei⸗ 


(Lpz. A. Z.) 


ten hinſichtlich der Simultan-Schulen und Simultan⸗ zirte Beſtimmung entſprochen. 


Seminarien getroffenen Anordnungen beſchwert, und um 
deren Aufhebung bittet, ſo ſcheint derſelbe zum Theil 


von falſchen Vorausſetzungen über dasjenige auszugehen, 
dem Worte Sir 


was unter de orte Simultan = Schule verſtanden 
wird. In Orten, in welchen die Mehrheit der Einwoh⸗ 
ner einer Konfeſſion zugethan iſt, und daher auch ein 
Schullehrer dieſer Konfeſſion gewählt wird, gleichwohl 
aber auch nach §. 10, Tit. 12, Theil II. des Allge⸗ 
meinen Landrechts den Kindern der zu einer andern Kon⸗ 
feſſion gehörigen Minderzahl der Einwohner der Beſuch 
der Schule geſtattet iſt, beſteht keine Simultan⸗Schule, 


‚daher denn auch hinſichtlich der Schulen dieſer Art keine 
erän beabſi Simultan⸗ n. 2 1 der 3 
rückſichtlich des zu erwählenden Lehle en a. Ueber Feſtſetzung der rechtlichen Verhältniſſe der Inſt⸗ 


t wird. 


vieln e 3 
Verwandten 

gleiches Necht zufteht, dergeftalt, daß, wenn die Schule 
nur Einen Lehrer hat, dieſer abwechſelnd evangeliſcher 
oder katholiſcher Konfeſſion ſein muß, oder wenn meh⸗ 
rere Lehrer an der Schule angeſtellt ſind, dieſe von den 
verſchiedenen Konfeſſionen ſein müſſen. Nur auf die 
Schulen der letzteren Art beziehen ſich die von Unſerem 
Miniſter der Geiſtlichen- und Unterrichts⸗Angelegenhei⸗ 
ten getroffenen Anordnungen, bei welchen es auch ſein 
Bewenden behält, da in Elementar-Schulen der Reli⸗ 
gions⸗Unterricht immer die Grundlage des ganzen Un⸗ 
terrichts ſein muß, und dieſe Grundlage in den Simul⸗ 
tan⸗Schulen nicht geſichert ſein würde. Indeſſen wird 
die Einrichtung von abgeſonderten Konfeſſions⸗Schulen 
nur da verlangt werden, wo die Konfeſſions⸗Gemeinden 
die Mittel zu deren ausreichender Dotation beſitzen, ſo 
wie denn auch die Bildung neuer Simultan⸗Schulen 
und die Vereinigung vorhandener Konfeſſions⸗Schulen 
da geſtattet werden ſoll, wo die Einrichtung von Simul⸗ 
tan⸗Schulen entweder durch Mangel an zureichenden 
Mitteln für abgeſonderte Konfeſſions⸗Schulen geboten, 
oder das Werk freier Entſchließung der von ihren Seel⸗ 
ſorgern berathenen Gemeinden iſt, und der Genehmigung 
ſonſt kein Bedenken entgegenſteht. Daraus, daß der 
Religions⸗Unterricht die Grundlage des Elementar⸗Unter⸗ 
richts bleiben muß, ergiebt ſich auch von ſelbſt die Noth⸗ 
wendigkeit, in verſchiedenen Seminarien für die Ausbil⸗ 
dung derer, welche ſich dem Lehrerſtande für die Ele⸗ 
mentar⸗Schulen widmen wollen, nach Verſchiedenheit der 
Konfeſſion zu ſorgen. Nach Umſtänden, die für eine 


feſſions⸗ 


W Ausnahme ſprechen, ſoll aber einzelnen Kandidaten der 
Ich habe Ihnen noch nichts einen Konfeffion der Beſuch des für die andere Konfeſ⸗ 


dieſes Gegenſtandes anzuordnen und das Erforderliche 
zu verfügen. Die Gymnaſial⸗Direktoren werden hier⸗ 
auf nicht unterlaſſen, in den Schulnachrichten, welche 
in dem von jeden Gymnaſium jährlich auszugebenden 
Programme enthalten ſein müſſen, das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung und den Inhalt der diesfallſigen Verfü⸗ 
gung, fo weit er ſich zur öffentlichen Bekanntmachung 
eignet, zur Kenntniß des betheiligten Publikums zu brin⸗ 
gen. — 4) Dem Antrage, daß für die Ablöſung der 
bei den gutsherrlich⸗bäuerlichen Regulirungen vorbehalte⸗ 
nen Hülfsdienſte gewiſſe Normal⸗Preiſe feſtgeſetzt wer⸗ 
den möchten, haben Wir durch Unſere unterm 17. Febr. 
1838 erlaſſene und durch die Gefes- Sammlung publi⸗ 
Dagegen ſind alle die⸗ 
jenigen Umftände, welche der Landtag rückſichtlich der 
Verhältniſſe der Daniker und anderer ähnlicher Arbeiter 
vorgeſtellt hat, bereits bei Erlaß der Declaration vom 
10. Juli 1836 forgfältig erwogen worden, daher Wir 
Uns nicht bewogen finden können, eine anderweite Be⸗ 
ſtimmung zu treffen. — 5) Ueber den Antrag Unſerer 
getreuen Stände wegen Aufhebung des in der Weſt⸗ 
Preußischen Regierungs⸗Inſtruction vom 21. Septemb. 
1773 für den Adel in den ehemaligen Palatinaten Kulm, 
Marienburg und Pomerellen ausgeſprochenen Verbots 
letztwilliger Verfügungen über unbewegliche Güter, haben 
Wir eine Berathung im legislativen Wege angeordnet 
und behalten Uns die weitere Beſchlußnahme vor. — 
ute haben Wir unterm 8. Auguſt v. J. Beſtimmung 
getroffen, durch deren Bekanntmachung vermittelſt der 
Amtsblätter der Provinz die Sache erledigt iſt.— 
7) Auf die verſchiedenen hinſichtlich der Kriminal⸗Rechts⸗ 
pflege in Anregung gebrachten Gegenſtände ertheilen Wir 
folgende Beſcheide: 5 © 


ad 1. Der Antrag wegen Ueberweiſung der Unter 
ſuchung und Beſtrafung des erſten kleinen gemeinen 
Diebſtahls an die Polizei⸗Behörde wird bei der bereits 
angeordneten Bearbeitung einer Verordnung über ein 
ſummariſches Verfahren in Kriminal⸗Unterſuchungsſachen 
in beſondere Erwägung genommen werden. ; 


ad II. Es wird zwar allenthalben auf Verminde⸗ 
rung der Koſten für die Verpflegung der Gefangenen 
hingewirkt, weshalb auch insbeſondere die Beſorgung 
derſelben durch diejenigen, welche bei den anzuſtellenden 
Licitationen Mindeſtfordernde bleiben, angeordnet worden 
iſt. In der Natur der Sache liegt es aber, daß bei 
kleinen Gerichten, bei welchen ſich nur wenige Gefan⸗ 
gene befinden, die Verpflegung ſich theurer herausſtellen 
muß, als in größeren Anſtalten, daher es unzuläſſig iſt, 
einen gewiſſen Verpflegungs⸗Satz für alle Orte gleich⸗ 
mäßig zu beſtimmen. - ö 

ad II. Durch eine Verfügung Unſeres Miniſters 
des Innern und der Polizei vom 18. März v. J. iſt 
bereits angeordnet worden, daß die zur Detention in ei⸗ 
ner Straf⸗Anſtalt bis zur Beſſerung reſp. bis zum Nach⸗ 
weiſe eines ehrlichen Erwerbes zum erſtenmale verur⸗ 
theilten, ihres Arreſtes ſogleich nach Verbüßung der ihnen 
auferlegten Strafe entlaſſen werden ſollen, wenn ihr Be⸗ 


tragen während der Strafzeit annehmen läßt, daß fie 


ſion beſtimmten Seminars nicht verſagt werden. 2) Den. ſich ſchon gebeſſert haben, und reſp. Willens ſind, ſich 


Antrag unſerer getreuen Stände, für diejenigen, welche 
ſich nicht dem Stande des Gelehrten im engeren Sinne, 
wohl aber einem ſolchen Berufe widmen wollen, welcher 
eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung erfordert, ein 
Real⸗Gymnaſium in einer der größeren Städte der Pro: 
vinz zu errichten, ſind Wir zu gewähren geneigt, und 
haben Unſerem Miniſter der Geiſtlichen⸗ und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten hierüber weitere Erörterung und Berichts⸗ 
Erſtattung anbefohlen. — 3) Aus den öffentlichen Dis⸗ 
kuſſionen, welche über die angebliche nachtheilige Einwir⸗ 
kung der Gymnaſial⸗Einrichtungen auf die Gefundheit 
der Zöglinge ſtattgefunden haben, iſt bereits Veranlaſ⸗ 


fung genommen worden, eine gründliche Unterſuchung⸗ 


fernerhin ehrlich zu ernähren. a 
ad IV. Ueber die Den der Verbrecher ſind 

bereits mit auswärtigen Regierungen Verhandlungen ge⸗ 
pflogen worden, die aber zu keinem Reſultate geführt 
haben, da ſich bisher kein Staat zur Uebernahme ſchwe⸗ 
rer Verbrecher hat verſtehen wollen, dieſelben auch in 
den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika nicht wei⸗ 
ter zugelaſſen werden; Wir haben indeſſen Unſerm 
Staats⸗Miniſterium aufgetragen, dieſen Gegenſtand fer: 
ner zu beachten. : 8 EN 

ad V. Die Vorausſetzung, daß der Arbeitsörrdienft 
der Gefangenen in der Straf⸗Anſtalt zu Graudenz den 
zur Tragung der Kriminalkoſten Verpflichteten nicht zu 


Gute gerechnet, vielmehr von denſelben der volle Betrag, 
welchen der Unterhalt der Sträflinge erfordert, erhoben 
werde, beruht auf einem Mißverſtändniſſe. Denn nach 
der General⸗Ueberſicht der Verwaltung der Strafanſtalt 
zu Graudenz pro 1836 keſtete ein Sttäfling durch⸗ 


ſchnittlich: 
1) für die Beköſtigung 14 Rtlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
2) = 2 Belebung 5 „- 1, % 


3) an fonftigen Unter⸗ 
haltungs⸗ u. Ver: 
waltungskoſten (für 
Lagerung, Reini⸗ 
gung, Heizung, Be⸗ . 
Ruchtung, Aufſicht e.] 24 „ 6 „ 9 „ 
alſo überhaupt 44 Rtir. 21 Sgr. 11 Pf. 
Der arbeitsfähige Sträf⸗ 
ling zum vollen Penſo 
verdiente 
Ein ſolcher Sträfling 
koſtete mithin noch 
Wenn alſo der von dem 
Verpflichteten zu zah⸗ 
lende Betrag auf 
feſtgeſetzt worden ift, fo 
bleibt noch eine Sum⸗ a a 
me von Rtlir. 4 Sgr. 8 Pf. 
aus Staats⸗Fonds für jeden Kopf zuzuſchießen. 
Dieſer Zuſchuß wird durch die nur bei der Einlieferung 
zu entrichtenden, auf 2 Rthlr. für den Kopf feſtgeſetz⸗ 
ten Annahmegelder um ſo weniger gedeckt, als der durch⸗ 
ſchnittliche Arbeitsverdienſt nur 9 Rtlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
beträgt. Balanecirt man dieſen gegen den Geſammtbe⸗ 
trag der Unterhaltungs⸗Koſten eines Sträflings, fo er⸗ 
höht ſich der aus Staats⸗Fonds für den Kopf durch⸗ 
ſchnittlich zu deckende Zuſchuß auf 10 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. In Folge deſſen, und da es nicht zuläſſig iſt, 
die allgemeinen Verwaltungs⸗Koſten von der Berechnung 
auszuschließen, können wir dem Geſuche wegen Herab⸗ 
ſetzung der gegenwärtig beſtimmten verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Quote, welche die Verpflichteten für die Unter⸗ 
haltung eines Civil⸗Sträflings zu zahlen haben, nicht 
willfahren. Was die Koſten für die Landwehr⸗Sträf⸗ 
linge anlangt, ſo werden ſolche jetzt nirgends von den 
Privat⸗Jurisdictionarien und Kämmerei⸗Kaſſen gefordert, 
es muß daher in Bezug auf dieſe Sträflinge ber dies⸗ 
fälligen Beſchwerde Unſerer getreuen Stände ein Irr⸗ 
thum zum Grunde liegen. Dieſe Koſten trägt nämlich. 
der Militair⸗Fonds (Feſtungsbau⸗ Fonds), und nur in 
den Fällen, wo der Landwehr⸗Sträfling eigenes Vermö⸗ 
gen beſitzt, oder die zu ſeiner Alimentation in subsidium 
verpflichteten Verwandten bemittelt find, werden dem 
Militair⸗Jonds die für die Verpflegung und Bekleidung 
erforderten Koften von 39 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf. jähr⸗ 
lich erftattet, hierbei jedoch keine Vergütung für Kaſerne⸗ 
ment, Bewachung und ſonſtige General⸗Koſten in An⸗ 
rechnung gebracht. Wie gering aber die Zahl ſolcher 
bemittelten Sträftinge iſt, geht daraus hervor, daß un⸗ 
ter 70 Landwehr⸗Sträflingen, welche zur Zeit in Grau⸗ 
denz Feſtungsſtrafe erleiden, nur 4 ſich befinden, aus 
deren Vermögen die Verpflegungs⸗ und Bekleidungs⸗ 
Koſten erſtattet werden, und daß im Anfange dieſes Jah⸗ 
res ſelbſt nur ein bemittelter Steäfling vorhanden war. 
Für alle übrige muß der Feſtungs⸗Baufonds die Koſten 
tragen. Der eventuell zu erſtattende Betrag kann da⸗ 
her nicht weiter heruntergeſetzt werden, ohne den gedach⸗ 
ten Fonds noch mehr zu belaſten, als dies ſchon jetzt 
der Fall iſt. Der Arbeits verdienſt kann hierbei um fo 
weniger in Betracht kommen, als die zu verrichtenden 
Erdarbeiten keinen erheblichen Gewinn darbieten und es 
Schwierigkeiten hat, dergleichen Arbeiten bei der Feſtung 
überhaupt noch aufzufinden. (Sortfekung folgt.) 
8 Deut ſchland. 
München, 22. Jan. Mit Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung hat ſich ein Verein zur Verbreitung des 
katholiſchen Glaubens in Nord-Amerika und 
entfernten Welttheilen durch Miſſionaire aus Baiern 
gebildet, an deſſen Spitze der Herr Erzbiſchof von 
München⸗Freyng ſteht, und deſſen Statuten demnächſt! 
die Preſſe verlaſſen. 
München, 24. Jan. Man ſpricht ſeit einigen Ta⸗ 
en davon, daß die Jeſuiten actien einen großen 
Stoß erlitten hätten. Durch den Eifer mehrer bekann⸗ 
ten Anhänger dieſes Ordens ſoll die Sammlung zur 
Einführung deſſelben in Baiern bereits die Summe von 
150,000 Gulden erreicht haben. Als man nun um 
die allerhöchſte Genehmigung nachſuchte, und deshalb ein 
miniſterielles Gutachten verlangt wurde, ſoll dies nicht 
zum Vortheile der Actionairs ausgefallen ſein, da die 
Einführung der Jeſulten als nicht zeitgemäß betrachtet 
wurde. Mag dieſes Gerücht, wenn es überhaupt nicht 
ganz und gar ungegründet iſt, auch einige Modiftcatio⸗ 
nen erleiden, ſo muß es doch in doppelter Beziehung 
einen ſehr guten Eindruck hervorbringen, da hierdurch 
ausgeſprochen wird, daß Baiern den ihm von vielen 
Seiten gema 


„ 


chten Vorwurf eines Rückſchrittes nicht ver⸗ 
diene; und ebenſo ließe uns das miniſterielle Gutachten 
den Mann wiedererkennen, der in früherer Zeit durch 
liberale Grundſätze ſich auszeichnete. So viel iſt gewiß / 


ſchienenen 


daß allerhöchſten Ortes die Meinung feſtſteht, daß es 
Orden gebe, die zum Heile der Menſchheit wirken, wie 
es ſich auch z. B. von den barmherzigen Schweſtern 
nicht anders ſagen läßt; daß aber andere Orden, die, 
wie die Geſchichte lehrt, ſich ſtets in die Politik miſch⸗ 
ten, für ein Land von keinem Heile fein können. — 
Der Herzog von Leuchtenberg iſt bereits wieder hier 
eingetroffen. — Wenn die Carnevalsbeluſtigun⸗ 
gen gegen frühere Jahre auch bedeutend nachgelaſſen, 
ſo bieten ſie doch, beſonders für den Fremden, und na⸗ 
mentlich den Norddeutſchen, noch manches Intereſſante 
dar. Eigenthümlich milſſen dem Fremden die maskirten 
Akademien im Odeon erſcheinen, wo Jeder für einen ge⸗ 
ringen Preis ſich in der unmittelbaren Nähe der aller⸗ 
höchſten Herrſchaften befindet. Dieſe ſitzen an Spielti⸗ 
ſchen, während zur Beluſtigung der Kinder eine Panto⸗ 
mime aufgeführt wird. Auch find alle anſtändigen, mit 
der Maskenfreiheit verbundenen Scherze geſtattet. Aber 
ſonderbar, dieſe Unterhaltungen, für den Fremden ſo an⸗ 


ziehend, haben für die Münchener wenig Reiz; ſie ſind 


nur wenig beſucht, und man hört meiſt über Langweile 
klagen. Wenn unſere Stadt jetzt ein feſtliches Anſehen 
hat, da ſich die Bälle häufen, ſo iſt dieſes feſtliche An⸗ 
ſehen vielleicht auch nur eine Maske, hinter welcher 
manches Elend verſteckt iſt. Dieſes nimmt auf eine auf 


fallende Weiſe überhand; dazu kommen noch die durch 
die ungünſtige Witterung herbeigeführten vielen Krank⸗ 


heiten, die meiſt einen entzündlichen Charakter haben. 
f ; FEAR); 

Bereits Zſchokke hatte auf den Centralſitz des Se 
ſuitismus in der Schweiz hingewieſen. Jetzt leſen wir 
von Mundt einen intereſſanten Artikel über das Unter⸗ 
richtsweſen der Jeſuiten in Freiburg, im Freihafen, von 
welchem das erſte Heft des Jahrgangs 1839 erſchien. 
Mundt hatte bei ſeinem Beſuch in Freiburg nicht, wie 
Victor Couſin, das Glück, das Inſtitut ſelbſt zu betre⸗ 


ten, allein ſein Aufenthalt in der Gegend war von ge⸗ 
um die Zuſtände des ſchweizeriſchen 
ſinnungen von 


nügender Dauer, 


Jeſuitismus aufzufaſſen. Der Rektor der berühmt ge⸗ 


wordenen Erziehungsanſtalt iſt gegenwärtig ein Fürſt 
Gallitzin, der ſelbſt Jeſuit geworden und im Haufe des 
Penſionats ſeine prachtvoll eingerichtete Wohnung ge⸗ 
nommen hat. Merkwürdig waren die Differenzen des 
Inſtituts mit dem Zofinger Verein; in den darüber er⸗ 
ſchule zum Vorſchein und Mundt theilt bi 5 
liches mit. Die Jeſuiten, welche den ſchweizeriſchen Pa⸗ 
triotismus mehrfach verletzten und verhöhnten, hatten 
unter andern den hiſtoriſch zweifelhaft gewordenen He⸗ 
rold der Freiheit, den Tell, einen bloßen Mörder ge⸗ 
ſcholten. Um des willen war ihr Anſehen ſchnell bedroht, 
und ihrer Sophiſtik gelang es nur ſpärlich, ſich aus den 
Geführniſſen dieſer Behauptung herauszulaviren. Was 
übrigens die hier von Mundt mitgetheilte Dialektik der 
Schule betrifft, ſo ergiebt ſich deutlich, wie weit zurück 
der heutige Jeſuitismus gegen den früherer Zeit ſteht. 
Im dritten Bande feiner „Weltfahrten und Spazier⸗ 
gänge“, der zu erwarten iſt, verſpricht Mundt noch 
einen zweiten Bericht über Freiburg. 
Stg. f. d. eleg. W.) 

Aus dem Hannoverſchen, 22. Januar. An 
den Präſidenten des Clubs der „Union“ in Osnabrück 
iſt am 20. d. M. folgendes Schreiben von dem De⸗ 
putirten Herrn Glaubrech in Darmſtadt eingegangen, 
welches nach Verlauf einiger Stunden in mehr als 2 
Copien in den meiſten Geſellſchaften zirkulirte, allge⸗ 
mein mit großem Enthusiasmus geleſen wurde, und 
welches der edlen Sprache wegen Veröffentlichung ver⸗ 
dient: es lautet wie folgt: „Wohlgeborner, Hochgeehr⸗ 
zeſter Herr! Die fo höchſt wichtige und beklagenswerthe 
Aufhebung des hannoverſchen Stagatsgrundgeſetzes iſt 
von mir nie als eine bloße Partikular⸗Angelegenheit ei⸗ 
nes fremden Staats betrachtet worden; ich habe ſie im⸗ 
mer und vom erſten Augenblicke an, als eine deutſche 
Angelegenheit betrachtet, als ein Ereigniß angeſehen, 
wobei alle deutſche Lande, mögen ſie nun bereits im 
Beſitze zeitgemäßer Verfaſſungen ſich befinden, oder der 
ren Einführung erſt noch entgegen ſehen, im hohen 
Grade betheiligt ſind. — Es iſt ja eine Mutterſprache, 
die wir alle reden, es ſind dieſelben Sitten, dieſelben 
Gefühle und Sympathien, welche uns allen eigenthüms 
lich ſind, und welche nur ſagen, daß nicht Gebirge 
noch Ströme uns trennen, ſondern daß wir einem gro⸗ 
ßen Vaterlande angehören. Es iſt endlich allen Deut⸗ 
ſchen ja auf die feierlichſte Weiſe durch das ſtaatsrecht⸗ 
liche Band unſerer Vereinigung, durch die deutſche 
Bundesakte, gleichmäßig ein geſicherter und verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechtszuſtand verheißen und garantirt worden. 
— Warum ſollte daher der Deutſche an den Ufern des 
Rheins gleichgültig ſein gegen das Schickſal der Bru⸗ 
derſtämme an der Elbe oder Weſer? Warum ſollte, 
während der Norden einſt für die Freiheit des Südens 
gekämpft hat, der Süden theilnamlos zuſehen, wenn 
ein geheiligter Rechtszuſtand im Norden erſchülttert wird? 
Nein, gewißlich, hochgeehrteſter Herr, Sie und Ihre 
Mitbürger haben bereits genugſame Gelegenheit gehabt, 
ſich zu überzeugen, daß die Geſinnungen, welche ich 
hier ausſpreche, allerwärts im deutſchen Vaterlande ver⸗ 
breitet ſind. Die allgemeine Sympathie, welche die 
hannoverſchen Ereigniſſe in Deutſchland gefunden haben, 


haben, ei 


Broſchüren kam die Caſuiſtik der Jeſuiten⸗ haber 
ad Mundt theilt hierliber Ergötz⸗ hohe 


tung, als 3 


0 Januar 1839.“ (Elberf. Ztg. 


hat Ihnen bewieſen, daß dieſelbe Anhänglichkeit für 


Recht und Geſetz, welche unſere Voreltern inne gehabt, 


auch heute noch beſteht, und daß der Sinn für deutſche 
Nationalität nicht untergegangen iſt. Dieſe Geſinnun⸗ 
gen haben auch mich beſeelt, als ich meinen Antrag 
bezüglich der Aufhebung des hannoverſchen Staatsgrund⸗ 


geſetzes in der zweiten Kammer der großherzogl. heſſ. 


Ständeverſammlung ſtellte. Ich ging dabei aber auch 
noch von der weitern Ueberzeugung aus, daß Jeder⸗ 
mann, nach Stellung und Verhältniß, ſein Scherflein 
für das Wohl ſeines Vaterlandes beitragen müſſe, und 
daß insbeſondere derjenige, welcher durch das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger berufen iſt, als Abgeordneter in einer 
ſtändiſchen Verſammlung zu wirken, unter allen Ver⸗ 
hältniſſen uicht müde werden ſolle, für das allgemeine 
Wohl, für Recht und Wahrheit, auf dem geſetzlichen 
Wege und mit verfaſſungsmäßigen Mitteln, zu käm⸗ 
pfen, ich füge, auf geſetzlichem Wege und mit verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Mitteln, denn nur wo das Geſetz regiert 
und geachtet wird, kann Ordnung heſtehen, ohne Ord⸗ 
nung aber iſt keine bürgerliche Freiheit und noch weni⸗ 
ger ein Rechtszuſtand denkbar. — Sie, hochgeehrteſter 
Herr, und diejenigen achtbaren Bürger von Osnabrück, 
welche den dort beſtehenden Club der Union bilden, in 
deren Namen Sie, als erwählter Präſident dieſes Ver⸗ 
eins, das geehrte Schreiben vom 29. v. M. an mich 
erlaſſen haben, waren ſo gütig, meine Beſtrebungen im 
Intereſſe der Wiederherſtellung Ihres aufgehobenen 


Staatsgrundgeſetzes anzuerkennen, und mir dafür freund⸗ 


liche Worte des Dankes und Ihrer mir ſo ſchätzbaren 
Achtung auszuſprechen. — Seien Sie verſichert, daß 
nächſt meinem eigenen Bewußtſein und nächſt der An⸗ 
erkennung und günſtigen Aufnahme, welche mein An⸗ 
trag bis jetzt bei der Ständeverſammlung des Großher⸗ 
zogthums gefunden hat, mir nichts ſo werth ſein konnte, 
mich nichts ſo ſehr erfreut hat, als gerade Ihre und 
Ihrer achtbaren Mitbürger Anerkennung. Sie hat mich 
wahrhaft gerührt, denn fie iſt ja der Ausdruck der Ge⸗ 

0 ännern, welche von dem hohen Werthe 
eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes ſo innig durchdrun⸗ 
gen, welche der Wohlthaten einer zeitgemäßen Verfaſ⸗ 
fung fo würdig. find, Möchte ich doch etwas zur 
Realiſirung der ſchönen Hoffnung einer baldigen Wie⸗ 
derherſtellung Ihres frühern Rechtzuſtandes beigetragen 
zung, welche ich im Hinblicke auf die 


lands nimmer aufgeben kann. — Sie waren endlich ſo 

gütig, mir als Zeichen ihrer Anerken . 
t r eichen freu licher Erinnerung, einen ſchb⸗ 
nen ſilbernen Pokal zu verehren. Auf ſolche Weiſe und 
unter dem Ausdrucke fo achtbarer Geſinnungen darge⸗ 
bracht, trage ich keinen Anſtand, dieſe Ihre freundliche 
und ſchätzbare Gabe dankbar anzunehmen. Sie wird 
mir ſtets ein ſchönes und werthvolles Andenken deut⸗ 
ſcher Biedermänner bleiben. — Erlauben Sie mir 
ſchließlich, hochgeehrteſter Herr, meine aufrichtigen 
Wünſche für Ihr Wohl und ſenes Ihrer Mitbürger 
auszuſprechen, ſeien Sie der Dollmetſcher meiner Ge⸗ 
fühle und Geſinnungen bei Ihren Freunden, den wak⸗ 
kern Mitgliedern des Clubs der Union, und empfangen 
Sie für ſich und für dieſe Ihre Freunde und Mitbür⸗ 
ger die Verſicherung meiner aufrichtigen Hochachtung, 
womit ich verharre ohlgeboren gehorſamſter 
Diener (gez.) Glaubrech. — Darmſtadt, den 13ten 


Oeſterreich. 


Trieſt, 20. Januar. Der in der Eigenſchaft eines 
außcrordentlichen Geſandten nach einigen Curopäiſchen 
Höfen beſtimmte Perſiſche Botſchafter Huſſein Chan, 
iſt geſtern auf dem, der Oeſterreichiſchen Lloyd⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehörigen Dampfboote „Kolowrat“ von Syra hier 
angekommen. 

Großbritannien, 

London, 19. Jan. Dr. Griffiths der katholi⸗ 
ſche Biſchof des Londoner Bezirkes, hat, wie 
der Globe ſagt, den „Gläubigen“ verboten, den Pro⸗ 
te ſtan ten und Diffenters, die in ihren Dien⸗ 
a ftehen, am Faſttagen Fleiſchpeiſen zu 
geben. 22 

Zwiſchen dem Biſchofe von Glouceſter und 
einem Pfarrgeiſtlichen ſeines Sprengels, Namens 
Towuſhend, hat eine zur Oeffentlichkeit gebrachte 
Verhandlung ſtattgefunden, welche für die Kirchen⸗ 
zucht in der biſchöflichen Kirche kein günſti⸗ 
ges Zeugniß ablegt. Der Biſchof hatte erfahren, 
daß Hr. Townshend feine geiſtlichen Amtspflichten ver⸗ 
nachläffige, und zur Unterſuchung der Sache eine Com⸗ 
miſſion ernannt. Er gab dem Pfarrer Nachricht von 
dieſer Verfügung, worauf Townſhend den Namen des 
Angebers zu wiſſen verlangte. Der Biſchof wies ihn 
damit ab. Der Bericht der Commiſſion war im Gan⸗ 
zen günſtig file den Angeklagten, doch wurden gewiſſe 
Abänderungen empfohlen, zu deren Ausführung nun 
der Biſchof den Pfarrer aufforderte. Townſhend ant⸗ 
wortete, er werde die vorgeſchlagenen Abänderungen in 


Erwägung ziehen; der Biſchof aber ſchrieb in einem 


ernſten Ton und drang darauf, die empfohlenen Einrich⸗ 
tungen zu vollziehen. Der Pfarrer hatte indeß erfah⸗ 
ren, daß Lord Ellenborough der Angeber geweſen war, 


N 
Weisheit und Gerechtigkeit der Fürſten Deutſch. 


Stimmen für den Beſchluß, den akademiſchen Senat 


Der Lärm dauerte fort. Der Verſuch, die unruhigſten 


Der Apotheker des Univerſitäts⸗ Hospitals bahnte ſich 


mit großer Ruhe und 


Darlegung des Budgets für 1840 


er Be 


daß der Wohlſtand des Landes beſtändig im Steigen 
begriffen ſei. Im Jahre 1837 hatten die Einnahmen 
die Veranſchlagungen um 47 Millionen Fr. überſtiegen, 
auf die Pflichten eines Geistlichen verwies. „Die | und obgleich die Ergebniſſe des Jahres 1838 noch nicht 
kalte Vollziehung der gottesdienſtlichen Ge- hinlänglich bekannt find, fo dürften die Reſultate nicht 
bräuche, fagte er unter Anderm, macht nicht | weniger günſtig Fin, Die Kammer befahl den Druck 
denſelben wohlthätigen Eindruck auf die] und die Vertheilung des Entwurfes zur vorgängigen 
Herzen der Armen, als die liebreiche und | Prüfung in den Bureaus. . 
freundliche Ermahnung, die ihnen der Geſtern Vormittag um 11 Uhr begab ſich die Kö⸗ 
Geiſtliche in ihren einfamen Hütten und im nigin, Madame Adelaide, die Königin der Bel⸗ 
Kreis ihrer Familien giebt. Glauben Sie mir, gier, die Herzoge von Nemours und von f 
Sie können kein wirkſameres Mittel wählen: eine zahle | berg und die Prinzeſſin Clementine nach der Kirch 
reiche Verſammlung in Ihre Kirche zu ziehen, als wenn | St. Roch, um dem für die verſtorbene Herzogin von 
Sie ſich in einen beſtändigen und freundlichen Verkehr] Würtemberg veranſtalteten Trauer Gottesdienfte beizu⸗ 
mit Allen fegen, ſelbſt mit den Aermſten in Ihrem] wohnen. Die Kirche war ganz ſchwarz ausgeſchlagen 
Kirchſpiele. Der Arme, der Sie oft als Freund in] und auf den Wappenſchildern las man den Buchſtaben 
ſeiner Hütte ſieht, wird Sie Häufig in Ihrer Kirche | M. Das Todtenamt wurde von dem Pfarrer zu St. 
als Diener ſeines Glaubens hören. Derjenige, der Sie Roch abgehalten, und der Biſchof von Meaur aſſiſtirte 
nie ſieht außer in Ihrer Kirche, wird Sie ſelten dort] demſelben. Obgleich dieſe Feier nicht vorher angekündigt 
ſehen.“ n worden war, hatten ſich doch ſehr Viele zu derſelben ein⸗ 
Die reiche Goldſchmied⸗Innung in Lon don erbaut] gefunden. Man bemerkte darunter mehre Pairs und 
auf eigne Koſten eine neue Kirche, die unmittelbar an] Deputirte, Mitglieder der Geſandtſchaften und Stabs⸗ 
ent —. Armenhaus ſtößt und für die nee Offiziere der Nationalgarde. — Die ſterblichen Ueberreſte 
nung in dieſer Anſtalt verpflegten zahlreichen Dürftigen { 
a re erpflegten zahlreich tig 


und vertheibigte ſich gegen dieſen in einem veröffentlich 
ten Schreiben. Der Lord ließ dagegen einen langen 
Brief drucken, worin er den Pfarrer mit Nachdruck 


Lyon gekommen. Die dortige Garniſon hatte in den 
Straßen, durch welche der Zug ging, ein Spalier ge⸗ 
bildet. In der St. Johannes⸗Kirche wurde ein Trauer⸗ 
Gottesdienſt gehalten, dem die geſammte Geiſtlichkeit und 
die Behörden beiwohnten. i 
Die Königin der Belgier hat heute Morgen um 
9 Uhr Paris verlaſſen. — Der Marſchall Clauzel ſoll 
das in dieſen Tagen hier umlaufende Gerücht, daß ihm 
das Kommando der Belgiſchen Armee angeboten worden, 
für grundlos erklärt haben. 
Der Moniteur enthält eine Königliche Verordnung 


Vor Kurzem hat Dr. Elliotſon, Profeſſor 
der Arzneiwiſſenſchaft an der Londoner Uni⸗ 
verſität, ſeine Stelle niedergelegt, weil der akademi⸗ 
ſche Senat ihm nicht geſtatten wollte, ſeine Verſuche 
über den thieriſchen Magnetismus fortzuſetzen. Die 
Studenten waren darüber höchlich erbittert, und es wur⸗ 
den mehre Verſammlungen gehalten, aber bei der letz⸗ 
ten Abſtimmung ergab ſich nur eine Mehrheit von 13 


um Elliotſon's Zurückberufung zu bitten. Als nun ge⸗ 
ſtern deſſen Nachfolger, Dr. Copland, ſeine Vorleſun⸗ 
gen eröffnen wollte, hatten ſich gegen 400 Studenten 
ats Hörſaale verſammelt, in zwei Parteien getheilt, 

s offen, ihn auszupfeifen, die andere, ihn 
zu un PR Eintritt des Lehrers gab die Lo⸗ 


ung zu einem wilden Lärm ur 1 4 
ah zu Worte kommen. ie 9 Er 


for der Phyſiologie Dr. Sharpey, der bei ao 1957 
ten ſehr beliebt iſt, um Ruhe zu ſtiften, 125 1 > 
ſich Gehör perſchafft hatte, ſprach er mit hohem Lobe 
von dem neuen Lehrer und bat, ihn nur anzuhören. 


Getreide und Mehl auf allen Punkten der Weſt⸗ 
küſte einſtweilen unterſagt wird. Die Ausfuhr aus 
den Häfen des Mittelländiſchen Meeres und auf der 
Landgrenze bleibt, als von geringerer Wichtigkeit, geſtattet. 


Den Gommandeue. des, Meritanifcren. Bloksbe Ger 
857! 
dmiral ernannt worden. 

Wie es heißt, wird der Herzog von Orleans 
das Oberkommando des Obſervations⸗Corps an der Bel⸗ 
giſchen Grenze übernehmen und die Generale Achard, 
Aymar, Bugeaud und Lamp ihm untergeordnet werden. 


Geſellen hinaus zu werfen, vermehrte nur den Aufruhr. 


a Weg in den Saal und ſchlug vor, = 
Ba ua der Anweſen u a chtigt je daß unfer Gefandter in London, General 
in dem Hörſaate zu en, da er blaube, daß | © Umächtigt worden ift, feinen Namen 


ſich Studenten durch ein fo verwerſliches Bekragen ent“ 
ehren könnten. Endlich, als es gelungen war, mehre 
Ruheſtörer zu entfernen, konnte Dr. Copland, der ſich 
Würde benahm, ſeine Vorleſung 
dem Schluſſe derſelben lebhaft 


ſchon beendigt. Wir erinnern uns, daß dieſes Protokoll 


beginnen und wurde bei 

beklatſcht. 
Frankreich. 
Paris, 23. Januar. Das Journal des De: 
bats enthält Folgendes: „Der Conſeils-Präſident, Graf 
Molé, Minifter der auswäritgen Angelegenheiten, der 
Großſiegelbewahrer und Juſtizj⸗Miniſter, Herr Barthe, 
der Miniſter des Innern, Graf von Montalivet, 
der Handels⸗Miniſter, Herr Martin, der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, Hr. v. Salvandy, der Kriegs⸗ 
Miniſter, General Bernard, der See⸗Miniſter, Ad⸗ 
miral Roſamel, und der Finanz⸗Miniſter, Herr La⸗ 
cave⸗Laplagne haben heute Mittag ihre Entlaſ⸗ 
ſung in die Hände des Königs niedergelegt. 
— Man wußte hier ſchon ſeit zwei Tagen, daß bie 
Miniſter damit umgingen, ihre Entlaſſung einzureichen; 
aber dieſelbe war vom Könige nicht angenommen worden. 
Dieſer hatte vielmehr den Grafen Mols aufgefordert, 
neue Verſuche zur Modifizirung des Kabinets zu ma⸗ 
chen, fo daß Herr von Montalivet feinen Platz behielte. 
Indeß mißlangen alle in dieſer Beziehung angeſtellten 
Verſuche. Die Mitglieder der Coalition, an die er ſich 
wendete, lehnten ſeine Anträge ganz entſchieden ab, und 
die Verbindung mit einigen Mitgliedern der Jacguemi⸗ 
notſchen Schattirung würde dem Miniſterium keine Ma⸗ 
joritie verschaffte und überhaupt nichts geändert haben. 
Nun die Entlaſſung des Miniſteriume 1115 
3 iſung des Minifteriums offiziell iſt, fehlt 

es in den politiſchen Eirkeln auch nicht an Gerüchten. 
Die meiſten derſelben bezeichnen den Herzog von Bro 
glie oder den Marſchal. Soukt als mit der Bil 
dung eines neuen Kabinets beauftragt. — Der Mar: 
ſchall Soult, der Herzog von Decazes und Hr. Dupin 
wurden heute Nacht um 1 Uhr in die Tuilerien beru⸗ 
fen, und fie blieben daſelbſt bis gegen Z uhr. 

„In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 
22. Jan. verlangte der Finanz⸗Miniſter einige nach⸗ 
trägliche Kredit⸗Bewilligungen und verſuchte dann eine 
zu geben, wo⸗ 
bei die Kammer ihm indeß ſehr wenig Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Aus dem Entwurfe des Budgets geht hervor, 
daß die Ausgaben für 1840 auf 1,094, 473,777 Fr. ver⸗ 
anſchlagt find, während die Einnahme zu 1,111,545,522 
r. berechnet werden. Der Finanz⸗Miniſter bemerkte, 


ſtreitige Gebiet abzutreten.“ (S. Amſterdam.) 


Die Pariſer Studenten unterzeichnen in dieſem 
Augenblick eine Adreſſe an die Belgiſchen Stu⸗ 
denten, worin ſie dieſelben auffordern, die Unverletz⸗ 
lichkeit ihres Gebietes bis auf das Aeußerſte zu verthei⸗ 
digen, 

Da man feit drei Wochen auf eine Aenderung des 
Miniſteriums gefaßt war, fo brachte die Nachricht von 
der eingereichten Entlaſſung der Miniſter an der Börſe 
keine große Wirkungen hervor. Im Cafe Tortoni wurde 
die Zprocentige Rente heute früh mit 78. 62 ½ bezahlt 
und hielt ſich während der ganzen Börſe auf 78. 70 
und 78 80. 


Niederlande. 


Amſterdam, 23. Januar. Dem Handelsblad 
wird heute von ſeinem Brüſſeler Korreſpondenten ge⸗ 
ſchrieben: „In vollem Widerſpruch mit dem Ihnen ge⸗ 
ſtern aus London durch Vermittelung eines Handels⸗ 
hauſes zugekommenen Berichte, ſehe ich jetzt zu meinem 
Leidweſen mich genöthigt, Ihnen zu melden, daß in der 
Verſammlung der Londoner Konferenz vom 17ten 
d. M. Abends der Graf Sebaſtiani ſich geweigert 
hat, den im Laufe des vorigen Monats verabredeten 
Traktat zu unterzeichnen, indem er erklärte, dazu noch 
nicht die erforderlichen Vollmachten erhalten zu haben. 
Da die hierdurch entſtehende Unſicherheit nicht lange 
dauern kann, ſo will ich mich in keine weitere Erörte⸗ 
rungen über die Folgen dieſer Weigerung einlaſſen.“ — 
(S. Paris.) N i 8 ER 


Belgien. 


Brüſſel, 23. Januar. Geſtern Vormittags zo⸗ 
gen fünf oder ſechs halbbetrunkene Menſchen mit Bier⸗ 
krügen in der Hand durch die Stadt und ſchrieen dabei 
aus vollem Halfe: „Zu Hülfe! Eilt ihnen (den 
Luxemburgern und Limburgern) zu Hülfel“ Der Com⸗ 
merce Belge bemerkt: „An dem geringen Erfolg, den 
dieſe Demonſtration hatte, werden unſere Stimmführer 
abnehmen können, wie ſehr die ganze Bevölkerung Brüſ⸗ 
ſels von friedlichem Geiſte durchdrungen iſt.“ 


ürtem⸗ 


der Herzogin von Würtemberg ſind am 19ten durch 


vom 21ſten d. M., durch welche die Ausfuhr von 


f (ugenb 
wo wir dies ſchreiben, iſt die Kormalitit wahrſcheinlich d 


Belgien eine Friſt von 14 Tagen bewilligt, um das 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 28. Dez. Hier iſt eine Tür⸗ 
kiſche Fregatte aus Tripolis mit dem Traktate angekom⸗ 
men, der kürzlich zwiſchen den Arabern im Innern 
dieſer Regentſchaft und zwiſchen der Pforte 
abge ſchloſfen worden, und durch welchen die Er⸗ 
ſteren die Souverainetät der Pforte anerkennen und 
Tribut verſprechen, jedoch unter der Bedingung, unbe⸗ 
hinderten Handels im ganzen Lande und ſelbſtſtändiger 
Munizipal⸗ Verwaltung. 5 
Konſtantinopel, 10. Jan. (Privatmitth.) Seit 
der Ankunft des letzten Dampfſchiffes aus Trebizonde 
ſpricht man von nichts als den Ereigniſſen in Circaſ—⸗ 
ſien, allwo die Bevölkerung einen Krieg auf Leben und 
Tod mit den Ruſſen begonnen hat und ſogar alle Am⸗ 
neſtie⸗Vorſchläge des Generals Golowin von ſich weiſt. 
Das Journal von Smyrna veröffentlicht eine Prokla⸗ 
mation dieſes Generals an die Tſcherkeſſen, wogegen die 
Notabeln dieſes Volksſtammes in einer kriegeriſchen Ant⸗ 
wort lakoniſch erwiederten: „Wir achten die Ruſſen 
nicht mehr, als die in unſern Wäldern hauſenden Wild⸗ 
ſchweine.“ — Die ſerbiſche Frage iſt endlich gelöſt und 
ein Ferman an den Fürſten nach Belgrad abgegangen, 
wornach die Creirung von einer Repräſentation nach dem 
vom ruſſiſchen Hofe begünſtigten Projekt feſtgeſetzt wurde. 
Man iſt ſehr begierig, wie Fürſt Miloſch dieſe Organi⸗ 
ſation ins Leben rufen wird, da er bekanntlich in der 
letzten Zeit die Vorſtellung ſeiner Kneſen abzuweiſen ſich 
bemühte, und keine Volksvertretung geſtatten wollte. 
Der ruſſiſche Botſchafter hatte mittelſt des letzten Cou⸗ 
riers aus Petersburg die Ratifikation der zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte abgeſchloſſenen Convention, die de⸗ 
ſinitive Organiſation des ſerbiſchen Staates betreffend, 
erhalten, und ſonach erließ der Sultan den neueſten 
Hatty⸗Scheriff an den Fürſten Miloſch. 


Smyrna, 6. Jan. (Privatmitth.) Nachrichten 
aus Alexandrien vom 28. Dezbr. zufolge, hatte der 
Sohn des Vicekönigs, Abbas Pascha, ſehr günftige Be⸗ 
richte über die Reiſe ſeines Vaters nach den Goldminen 
von Faſoglton erhalten. Allein an eine Goldausbeute 
ſcheint er wenig mehr zu denken, da er bereits unter⸗ 
wegs mit Abgeordneten der Grenzvölker zuſammentraf, 
und ſomit den Hauptzweck ſeiner Reiſe mehr als einen 
merkantiliſchen bezeichnete. — Die Conſuln von Eng⸗ 
land und Frankreich hatten bereits ihren Nationalen die 
Verſicherung ertheilt, daß der mit der Pforte abgeſchloſ⸗ 
ſene Handelstraktat, der dem Monopol in Egypten ein 
Ende macht, unverzüglich mittelſt eines Hatty⸗Scheriffs 
des Sultans als unverbrüchliches Geſetz in Egypten er⸗ 
klärt werden würde. Der Handelsminiſter des Vice⸗ 
königs, Boghos Bey, erwartet hierüber die Befehle ſel⸗ 
nes Herrn. Letzterer ſcheint ſich durch die an der Grenze 
Ober ⸗Egyptens einzuleitenden Handelsverbindungen mit 
dem Innern von Afrika andere Hülfsquellen verſchaffen 
zu wollen, und in dieſer Beziehung muß man den au⸗ 
ßerordentlichen Blick und die Energie dieſes hochbetagten 
Fürſten bewundern. — Ibrahim Paſcha wird zu einem 
Beſuch aus Syrien in Cairo erwartet. — Der öſter⸗ 
reichiſche Commodore Bandiera iſt zu einer Kreuzfah r 
5 die engliſche Fregatte „Talbot“ nach Voura abge⸗ 
egelt. 


A fi e u. 


Bombay, 6. Dezemb. Die friedlichen Ausſichten 
in den Verhältniſſen zu Birma ſind nur ſcheinbar ge⸗ 
weſen, und Alles deutet auf den baldigen Beginn 
eines zweiten Birmanen- Krieges hin. Man 
hat in Kalkutta von dem Britiſchen Reſidenten in, 
Birma, Oberſt Benſon, Depeſchen erhalten, welche 
die Zuſammenberufung eines außerordentlichen Conſeils 
am 9. November veranlaßten, und in dieſem Conſeil 
ſoll beſchloſſen worden fein, ſogleich eine Demonftration 
von Sylbet aus gegen Birma zu unternehmen, zu 
welchem Behufe unter Anderem augenblicklich der Be⸗ 
fehl nach Bombay abgeſandt wurde, die dort befindli⸗ 
chen für den Seedienſt tauglichen Dampfſchiffe nach 
Bengalen abzuſenden. Auch in Madras waren, wie 
der dort erſcheinende Herald meldet, am 22. November 
Befehle von Kalkutta aus eingetroffen, welche durch 
wichtige Nachrichten aus Birma veranlaßt wurden, und 
es hieß allgemein, daß unverzüglich drei Regimenter 
nach Bengalen abgehen würden; auch ſchrieb man die 
unerwartet ſchnelle Abfahrt des Kriegsſchiffes „Victor“ 
jenen Umſtänden zu. Ueber die Miſſion des Oberſten 
Benſon und deren Verlauf bis zum Ende des Monats 
Sktober, bis wohin die feindseligen Geſinnungen der 
Birmanen ſich ihm nur auf eine negative Weiſe kund⸗ 
gegeben hatten, giebt die Moulmein Chronicle vom 7. 
November Nachricht. Der Oberſt kam mit ſeinen Be⸗ 
gleltern am 14. September zu Prome an, wo fie zwar 
durch eine militäriſche Ehrenwache von ſogenannten 
„Unbeſiegbaren“ empfangen, aber zugleich durch dieſel⸗ 
ben an dem freien Verkehr mit den Civil⸗Behörden 
und den Einwohnern der Stadt behindert wurden, fo 
daß es ihnen ſelbſt erſchwert war, die nöthigſten Ein⸗ 
käufe zu machen. Daſſelbe fand in allen Orten ſtatt, 
durch welche fie ihre Reiſe führte, auf der fie ſtets von 
einer Militair⸗Eskorte begleitet“ wurden. In einer 


1 


a 


Stadt wurde den Einwohnern ſogar geradezu mit Strafe 
gedroht, wenn ſie den Engländern Lebensmittel verkauf⸗ 
ten. Aehnliche Plackereien fanden auch in anderer Hin⸗ 
ſicht ſtatt. Oberſt Benſon hatte den Sekretär der Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Ava vorausgeſchickt, um den Miniſtern 
des Königs ſeine Ankunft anzuzeigen; dieſem wurde 
mitgetheilt, daß eine Deputation, aus Kaufleuten be⸗ 
ſtehend, dem Geſandten entgegengeſchickt werden ſolle, 
um ihn in Amarapur, ſeinem vorläufigen Aufenthalts⸗ 
Orte, einzuführen. In der That erſchienen auch drei 
Kaufleute, von denen noch dazu einer ein Britiſcher 
Unterthan war, aber ohne alle amtliche Beglaubigung, 
weshalb denn der Oberſt ſich auch weigerte, fie anzuer⸗ 
kennen. Endlich am 4. Oktober in Amarapur ange⸗ 
kommen, wurden den Engländern Quartiere auf einer 
Inſel angewieſen, die gänzlich von der Stadt abge⸗ 
ſchloſſen iſt und der umliegenden Moräſte wegen einen 
ſehr ungeſunden Aufenthalt darzubieten ſcheint. Auch 
hier ſtellte ſich nur ein untergeordneter Beamter] der 
Regierung ein, der bloß die Quartiere anwies, ung 
ſich dann wieder entfernte, und noch am 25. Oktober 
hatten weder der König noch ſeine Miniſter von der 
Miſſion Notiz genommen. Oberſt Benſon hatte zwar 
zu wiederholtenmalen Vorſtellungen deshalb nach Ava 
geſandt, aber immer nur zur Antwort bekommen, die 
Wege ſeien ſchlecht und voller Koth; wenn ſie beſſer 
würden, ſo wolle der Miniſter dem Reſidenten eine 
Zuſammenkunft geſtatten. Die ſtrengſten Befehle wa⸗ 
ren an die Bewohner von Amarapur gegeben worden, 
ſich durchaus in keinen Verkehr mit den Engländern 
einzulaſſen, ſo daß dieſe ſich ganz iſolirt fanden. Man 
glaubte, es werde die Abſicht der Birmanen ſein, ſich 
ſtreng an den Wortlaut des nach dem erſten Birmanen⸗ 
Kriege geſchloſſenen Friedens von Vandabo zu halten 
und demgemäß nur zu geſtatten, daß der Reſident mit 
einer Eskorte von 50 Mann in Ava ſeinen Aufent⸗ 
halt nehme, dagegen aber jeden Verſuch zur Einmi⸗ 
ſchung in die Verhaͤltniſſe der Britiſchen Kaufleute zu: 
rückzuweiſen und ihm überdies ſeinen Aufenthalt ſo un⸗ 
angenehm wie möglich zu machen, um ihn baldmöglichſt 
wieder los zu werden. Ob die Depeſchen, welche man 
in Kalkutta von dem Oberſten Benſon erhalten 
hat, ſchon von entſchiedeneren Feindſeligkeiten re⸗ 
den, weiß man nicht; nicht unwahrſcheinlich wäre es 
jedoch, da ſelbſt in Rangun, dem ſüdlichſten Hafenplatze 
des Birmaniſchen Reiches, die Nachrichten von Ava 
und Amarapur ſolche Beſorgniß erregt haben, daß die 
dort reſidirenden Europäer und Amerikaner ſich veran⸗ 
laßt fanden, ihre Frauen und Kinder mit einem Dampf⸗ 
ſchiffe nach Moulmein zu ſenden. Vielleicht hat dazu 
auch nur der Umſtand Veranlaſſung gegeben, daß der 
bisherige Gouverneur von Rangun durch einen der 
Schwiegerväter des jungen Königs erſetzt werden ſoll, 
der als ein heftiger Feind der Britifchen Intereſſen be⸗ 
kannt iſt. Uebrigens wußte man, daß bedeutende Kriegs⸗ 
vorräthe von Ava nach Rangun unterweges ſeien, daß 
Truppen in der Richtung von Aſſam detaſchirt worden, 
und daß die jugendliche Umgebung des Königs Alles aufbiete, 
um ihn zu veranlaſſen, die Ehre der Birmaniſchen Waffen 
durch Wiedereroberung der verlorenen Provinzen herzustellen. 
Was den Zug gegen Kabul betrifft, ſo ſcheint der⸗ 
ſelbe noch nicht aufgegeben zu ſein, ſondern nur die 
Nachricht von der Aufhebung der Belagerung von Herat 
und die drohende Stellung der Nepaleſen eine Verän⸗ 
derung in dem urſprünglichen Feldzugsplane veranlaßt 
zu haben. Nach einem Berichte vom 1. Novbr. aus 
Simla, dem Aufenthaltsorte des General⸗Gouverneurs, 
ſoll Schach Sudſchah mit ſeinen eigenen Truppen in 


Kabul eindringen und dabei durch die Briifchen Trup⸗ 


i pen aus der Präſidentſchaft Bombay unterſtützt werden, 
während das Armee⸗Corps von Bengalen ſich in Firadz⸗ 
pur verſammelt und ſich von dort nach Nepal wendet, 
um dieſem verrätheriſchen Nachbarſtaat eine dauernde 
Lehre zu geben. Man will ſogar wiſſen, daß es auf 
eine permanente Beſitznahm dieſes Landes abgeſehen ſei. 
Die Truppen aus Bombay, welche ſich, wie erwähnt, 
mit Schach Sudſcha vereinigen ſollten, werden zu Vik⸗ 
kur oder Ghorabarce im Delta des Indus landen; mög⸗ 
lich wäre es, daß auch dieſe von den Bewohnern von 
Sind mit Feindſeligkeiten empfangen würden; wenigſtens 
hat der dortige Britiſche Reſident, Oberſt Pottinger, 
vor kurzem perſönliche Mißhandlungen zu erdulden ges 
habt, für die indeß der erſte Emir des Landes Abbitte 
angeboten hatte. Das Truppen⸗Corps des Schach Sud⸗ 


chah war, was die Infanterie anbetrifft, nach Berich⸗ 


5 aus Delhi, ſchon im Oktober mehr als vollſtändig; 
es foll, wie es heißt, die Avant⸗Garde bilden. Noch 
im November ſollte die beabſichtigte Zuſammenkunft 
zwiſchen dem General-Gouverneur und dem Maha⸗ 
radſchah von Lahore ſtattfinden. Die Nachrichten 
aus dem Lager zu Kurnahl, wo ſich die Truppen 
des Armee⸗Corps von Bengalen konzentriren, reichen 
bis zum 8. November und äußern ſich einigermaßen 
unzufrieden über einen, wie es ſcheint, etwas harten Ta⸗ 
gesbefehl, durch welchen Sir Henry Fane die Truppen 
auf ihre Pflichten in dem bevorſtehenden Feldzuge auf⸗ 
merkſam macht; auch iſt in einem vom Calcutta Eng⸗ 
lihman mitgetheilten Schreiben viel von den Abſchieds⸗ 
Scenen die Rede, welche das Lager in große Bewegung 


verſetzt haben ſollen. Indeß ſcheint doch Alles von, 
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großem Enthuſiasmus erfüllt zu ſein. Die erſte Divi⸗ 
fion des Heeres, unter dem Befehl des General⸗Majors 
Sir Willoughby Cotton, iſt am 8. November von Kur⸗ 
nahl nach Firazpur aufgebrochen. In dem 28. Regi⸗ 
ment eingeborener Infanterie, welches übrigens zu dieſer 
Diviſion nicht gehört, war auf dem Marſche Meuterei 
ausgebrochen, die zwar ſchnell unterdrückt wurde, jedoch 
nachtheilige Folgen befürchten ließ, da die Urſache der⸗ 
ſelben, das tyranniſche Verfahren eines der höheren Of 
fiziere, nicht beſeitigt war. Die neue Beſitzung der Oſt⸗ 
indiſchen Kompagnie in Arabien, die Stadt und der 
Hafen Aden, fol, wie es heißt, eine Engliſche Garni⸗ 
ſon von 500 Mann erhalten. In einem Orkan, der 
im Oktober an der Oſtindiſchen Küſte wüthete, war das 
von London nach Kalkutta beſtimmte große Schiff „Pro⸗ 
tector“ untergegangen; 170 Menſchen ſind dabei ertrun⸗ 
ken und nur 8 gerettet worden. 


— 


Lokales. 


— Seit einigen Wochen circuliren in verſchiedenen hier 
ſigen Kreiſen ſchriftliche Einladungen zur Subfcription 
auf die Geſammtausgabe der Gedichte eines Bros: 
lau angehörigen, und ſeit einer langen Reihe von Jahren 
werthen Dichters, nämlich Geisheims. Es wäre über⸗ 
flüſſig, daran zu erinnern, wie vielfach der poetiſche Reich⸗ 
thum deſſelben das hieſige Publikum erfreut hat; unzäh⸗ 
lige geſellige Vereine danken demſelben Etgötzung und Er⸗ 
hebung. Auch bei der größten Beſchraͤnkung hinſſchtlich 
der zu treffenden Auswahl wird eine ſehr bedeutende An⸗ 
zahl ſolcher Gedichte ſich finden, die der Aufbewahrung 
für ſpäte Zeit würdig ſind. Die Sammlung wird dann 


das Abbild eines ganzen, allmählig entfalteten Lebens dar⸗ 


bieten, und ſich weſentlich von denen unterſcheiden, die jede 
Meſſe bringt, und die als erſte Aeußerungen erwachender 
Talente höchſtens als Knospen, nicht als Früchte gelten 
können. Daß Geisheim feibft die mühevolle Arbeit einer 
ſolchen Redaktion übernimmt, muß diejenigen erfreuen, die 
es bedauern, daß frühere Breslauiſche Talente, wie Fül⸗ 
leborn und Schall, niemals zu einer Sammlung ihrer 
zerſtreuten und daher immer ſeltener werdenden Gedichte 


gekommen find. Zur Subfeription einladen, gehört für 


den, der dabei zunächſt betheiligt iſt, auch nicht eben zu 
den angenehmen Beſchäftigungenz ſchlimm genug, daß ein 
längſt dewährtes produktives Talent ohne ſolche vorlau⸗ 
fige Sicherung es nicht wagen kann, feine Erzeugniſſe dem 
Druck zu übergeben! — Uns ſchien es daher eine erfreu⸗ 
liche Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß in den 
hieſigen Buchhandlungen der Herren Joſ. Max und 
A. Schulz auf die Geisheimſchen Gedichte, deren Preis 
zwei Rthlr. betragen wird, Unterſchriften angenommen 
werden. A. K. 


Handel und Induſtrie. 


— Berlin, 28. Januar. Weizen ging in vori⸗ 
ger Woche wenig um, weil die Berichte von England 
und Hamburg ſtiller kamen, und da die Preiſe des Ex⸗ 
ports den Gang der hieſigen beſtimmen, fo blieb der Ab: 
ſatz nur für die Conſumtion beitimmtj, und man forderte 
für ſchönen, weißen Weizen 88 à 99 Rtlr., andere poln. 
Sorten 85 A 86 Rtlr., ſchleſ. gelber Weizen 78 Rtlr., 
iſt jedoch nur in auf hier verwinkerter Waare zu kaufen. 
Roggen ging auch wenig um. Man verlangt hier bei 
kleinen Poſten 46 Rtlr., wofür 45 Rtlr. bezahlt wur⸗ 
den; auf Lieferung zum Frühjahr 43 à 43% Rrlr., es 
iſt aber wenig verkauft worden. — Gerſte, große, fehlt 
hier; auf daten zum Frühjahr iſt der Preis 35 Rtir. 
mit dem gewöhnlichen Angelde. Kleine Gerſte vom Bo⸗ 
den und auf Lieferung zum Frühjahr 32 Rtlr. — Ha: 
fer fehlt hier; vom Boden fordert man ſchon 28 à 30 
Rtlr., und auf Lieferung zum Frühjahr finden ſich ſel⸗ 
ten Verkäufer zum Preiſe von 26 Rtlr. mit / Betrag 
Angeld; der Begehr darnach iſt allgemein, weil es ſich 
immermehr zu zeigen ſcheint, daß mehr Hafer bereits 
von der letzten Ernte aus dem Oder⸗ und Warthe⸗Bruch 
verkauft iſt, als wirklich geerntet worden, und jeder Vers, 
käufer ſeine Verbindlichkeiten erfüllen muß. — Erbſen 
ſind nur am Landmarkte zu kaufen, und werden mit 
38 à 42 Rtlr. bezahlt. Auf Lieferung zum Frühjahr 
gelten ſie 44 Rtlr. mit / Betrag Angeld. al; 
Stralſunder, vom Boden 28 à 29 Rtir., auf Lieferung 
zum Frühjahr 27 Rtlr. mit % Betrag Angeld. — 
Spiritus war im Anfange voriger Woche ſehr begehrt, 
und der Preis ſteigerte ſich bis auf 20, ſelbſt bis auf 
20% Nett; darauf kamen aber in den letzten Tagen fo 
große Sendungen zur Stadt, daß ſich der Preis auf 
19%, ſogar auf 19 Rtlr. drückte, wozu aber wenig ver⸗ 
kauft wurde, weil man bald wieder beſſeren Preifen von 
dieſem Getränk entgegen ſieht. 3 

— Seingio, 26. Jan. Der ungewöhnlich ſtarke 
Schneefall am Abende des 24. und in der Nacht vom 
24, zum 25. Jan. hat einige Störungen im Betriebe 
unſerer Eiſendahn veranlaßt, welche zu der Ueberzeu⸗ 
gung geführt haben, daß die gewöhnlichen Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung des Schnees auf Eiſenbahnen bei uns einige 
Modificationen nach dem Bedürfniſſe des Klimas erfah⸗ 
ren müſſen. Da ſchon der am Abende des 24. Jan, 


häufig fallende Schnee die Beſorgniß erweckte, daß die 
ahn unfahrbar werden könnte, ſo wurde am 25. Jan. 
.. 3 Uhr eine Lokomotive mit einem Schneedeſen 
von Leipzig aus abgeſendet, um dem von Oſchatz zu er⸗ 
wartenden Zuge freie Bahn zu ſchaffen. Der Vorſitzende 
des Directoriums, Hr. Harkort, und der Bevollmächtigte, 
Hr. Buſſe, nahmen an der Fahrt Theil, um ſich perſon⸗ 
lich zu überzeugen, wie dieſer Verſuch ſeinem Zweck ent⸗ 
ſprechen werde. Man gelangte ohne bedeutende Sch wie⸗ 
ger bisan den Köditzer Einſchnitt jenfeit Dahlen. Die 
Maſchine durchbrach mehre bis vier Fuß hohe Schnee⸗ 
anhäufungen, gerieth jedoch öfters in Gefahr, von den 
chienen zu kommen, indem der thauende Schnee ſich an 
den Rädern feſtballte und dadurch ein Heben der Ma⸗ 
ſchine über das Gleis veranlaßte. Die Bahnwätter an 
dem erreichten Punkte gaben die Nachricht, daß die Bahn 
weiterhin völlig freigemacht und bereits das Signal nach 
atz gegeben ſei, der dortige Zug könne nach Leipzig 
abgehen. Man entſchloß ſich alſo, 
ten Schneegeſtöber mögliches Zuſammentreffen mit dieſem 
Zuge zu vermeiden, zur Rückkehr. Der erwartete Oſchatzer 
Zug blieb jedoch aus. Es waren nämlich unterdeffen 
neue Schneewetter eingetreten und die Oſchazer Maſchine 
bei dem gleichen Verſuche, durch die neuentſtandenen We⸗ 
hen hindurchzudringen, wirklich vom Gleiſe gekommen, 
ohne jedoch dabei irgend Schaden zu nehmen. In Folge 


dieſes Ereigniſſes wurde natürlich auch der Abgang der 


nach Wurzen und Dahlen beſtimmten Züge aufgehalten 
und zwiſchen Rieſa und Leipzig an dieſem Tage die völ⸗ 
lig freie Vommunikation erſt gegen Abend hergeſtellt. Es 
hat ſich bei dieſer Gelegenheit ergeben, daß die Ueberwin⸗ 
dung der größern Schneemaſſen durch die Maſchine mit 
ülfe eines größern Schneepfluges ohne beträchtliche 
chwierigkeit erfolgt, ſo daß künftig ſelbſt ein bedeuten⸗ 


laſſen wird. 


der Schneefall keine Unterbrechung des Betriebes veran⸗ 


Sam 


Mannichfaltiges. 


ner Eiſenbahn bei Dahlen verlautet folgendes Nähere: 
dem Wirth in der Reſtauration bei a . 
Eiſenbahn⸗Direktion die Erlaubniß "ertheitt, Na 
der Eiſenbahn, auf eigends dazu eingerichtetem 
Holz nach Leipſig mit Pferden zu fahren, und zwar ſo, 
daß ſolche Transporte immer vor Abgang des Dampfwa⸗ 
genzugs von Leipzig dort ſchon angelangt fein mußten. 
Der fahrende Knecht verſchlaͤft die Zeit des Anſpannens 
und fährt daher einige Stunden fpäter, als er ſollte, ab, 
hält außerdem auch noch unterwegs bei einem Wirths⸗ 
auſe an. Weitergefahren, wird 
0 lan en ihm begegnen könne, 
und, att jenem entgegen zu reiten und ihn von dem auf 
der Bahn ſtehengelaſſenen Holzwagen zu ichti 
reitet er e de ſich. eee 
ommt, der Führer ſieht den ſtehengelaſſenen Wa 3 
der Dunkelheit nicht, und der Unfall geſchieht. 9e ein 
Menſch verunglückte; nur der Führer erlitt Quetſchungen, 
aber der an der Dampfmaſchine und ſonſt erlittene Scha⸗ 
den wird auf 15000 Rtlr. taxitt, den wohl der Wirth 
in der Reſtauration wird tragen müſſen. 


— Der „Baieriſche Eilbote“ erzählt folgende 

Anekdote: In einer der Baleiſchen Dal ache 
ichen Stadt ſuchten die Bäcker, zu Vermeidung der 
Waaren⸗Herabſetzung, den Stadtdirektor durch Ueberſen⸗ 
dung zweier Kuchen zu beſtechen, in welchen 20 Louis⸗ 
dors eingebacken waren. Der Stadtdirektor wog die Ku⸗ 
chen in der Hand, hielt fie ihrer Schwere wegen für uns 
ausgebacken, und befahl ſeinem Bedienten, die corpora 
delicti den P. P. Capuzinern als Opfer zu überbringen 
Acht Tage ſpiter erſchien der Aelteſte der löblichen Bäk⸗ 
kerzunft vor dem Direktor, um ſich nach der Würdigkeit 
der Kuchen, nebſt deren unverhofft nicht eingetretenen Wir⸗ 
kung zu erkundigen. Das verhängnisvolle „Unausge⸗ 
backen!“ des Direktors klärte den ſchmählichen Irrthun 
auf; ſogleich wurde der Johann zu den Patres mit der 
dringenden Bitte um Rückgabe der Kuchen mit den gol⸗ 
denen Eingeweiden erſucht erhielt aber den kanoniſchen 


ſpannt die Pferde ab, 


Beſcheid, „daß Opfer nicht dürften zurückgegeben werden.“ 
— In der Anzeige der drei letzten Binde der Me: 


moiren Kafayette 6, im Journal des Debats vom 18, 
anuar, die, wie die frühere, von Hrn. St. Mare 
Girardin herrührt, lieſet man einen Zug zur Charakte⸗ 
riſtik Lafayette s, der dieſen vielleicht in einem andern 
Lichte zeigt, als man ihn gewöhnlich & ſehen geglaubt 
hat. „Dieſelbe Moral“ fage St. M. G., welche in den 
Tagen ſeiner Gewalt ſeine Tugend geweſen war, diente 
ihm auch zum Troſt in ſeinem Gefängniß (in Mähren), 
und ſie war es, die ihn, im Jahr 1830, in dem Augen⸗ 
blicke der Vafs benen bei dem Prozeſſe der Miniſter 
(Carl's X.), in feinem agesbefehl an die Nationalgarde, 
die merkwürdigen Worte ſagen ließ, welche als Wahl- 
ſpruch für ſein ganzes Leben 

„Während der wenigen Jahre, 
übrig blieben“, ſagte er, „würde er immer Das fein, was 
er in feinem 19ten Jahre, im Jahre 1 
der Mann der Freiheit und der fentlichen Ordnung, 
welcher ſeine Popularität höher ſchaͤtze, ais fein Leben, 
jedoch entſchieden fei, ſowohl die eine, als das andere aufs 
zuopfern, ehe er eine Pflicht verletze, oder ein Verbre⸗ 
chen geſtatte, (wel das Volk 
haben würde, wenn Lafapette fie nicht geſchützt hätte,) in 
der feſten Ueberzeugung, daß kein Zweck in der Welt die 


um ein bei dem dich⸗ 


— Ueber das“ Unglück auf der Leipzig⸗Dresd⸗ 


len war von der 
ts auf 
agen, 


ihm Angſt, daß der 


—— ͤ ’C u nn — — 


angeſehen werden können. 
die ihm noch im Leben 


789, geweſen ſei, 


die Miniſter ermordet 


Mittel heilige, ir 27 öffentliche odet die Privat⸗Sitt⸗ 


lichkeit nicht guthei 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu e 26 der Breslauer Zeitung, 


Theater⸗Nachricht. 
S oder: die Marmor⸗ 
Camilla, 


Oper in 
Ven. Segatta, als vierte 
Gaſtrolle. 
7 Als Verlobte 


empfehlen ſich: 
reslau, den 30. Januar 1839. 
Zerline Cäſſirer, 
Meyer Freyhan. 


Mariana Peiſer aus Liſſa 
uis Liebermann aus Breslau, 


Lo 
8 Verlobte. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 29. d., Nachts um 12 uhr erfolg⸗ 
ten Tod unſers innigſt geliebten Gatten und 
Vaters, Banco⸗Senſals Siegfried 
Wentzel, beehren wir uns, Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 80. Jan. 1839. 

2 Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Heute, am 30. Januar felt 4% uhr, ent⸗ 
ſchlummerte ſanft zu Breslau an den Folgen 
einer Unterleibskrankheit, der Königl. Lieute⸗ 
nant im Hochlöbl. 11ten Infanterie⸗Regim., 
Alexander v. Tſchirſchky. Wir verloren 
in ihm für dieſe Welt ein uns unausſprech⸗ 
lich theures Mitglied unſers Familienvereins. 
Nur mit dem allergrößten Schmerz laſſen uns 
die Trefflichkeit ſeines Herzens und ſeine treue 
Liebe 12 uns alle — ihm nachblicken. 
ftille Theilnahme bitten: 0 

die Hinterbliebenen. 


Agence 


eüte findet die vierte mu- 
ae 
estern an ara Inder, 
um 7 Uhr Hl. Ordänng,. 
Eintrittskarten, nur für diesen 
Abend gütig, à 20 Sgr., sind in 
allen hiesigen Musikalienhand- & 
lungen zu haben. 
Die fünfte musikalische Ver- 
8 (Quartett) ist heute 9 
über 14 Tage. 


Dienſtag: 
braut.“ 


© 
ORRLHASH:UTHHNHRHN 
innen. 


als den * d. M., ladet zur Re⸗ 
— Molke, Gaſtwirth. 
Im Verlage von Graß, Barth und 
Komp. erſchien: 5 
Thiemann, K., Vorübungen zur Er: 
lernung der franzöſiſchen Sprache, 
für Anfänger herausgegeben. 8. 
Dritte verm. Aufl. 7 ½ Sgr. 

Bei den ſchon vorhandenen Anweiſungen 
zur Erlernung der franzsſiſchen Sprache, iſt 
dieſes Werkchen dennoch nicht überflüſſig; 
man kann vielmehr behaupten, daß die we⸗ 
nigſten Bücher dieſer Art ſo geeignet ſind wie 
dieſes, den erſten feſten Grund durch ein 
ſicheres und leichtes Verfahren zu legen. 
od den Anfänger oft zurückſchreckende Weit: 
e hweiſigkeit iſt hier ganzlich vermieden, und 
ein allmähliches, die Faſſungskraft deſſelben 
nicht überſchreitendes Fortrücken mit der 
per, der grammatiſchen Formen erleichtert 
an Ganze, Die deutſchen Ueberſetzungs⸗Auf⸗ 
222 15 — die franzöſiſchen Leſeſtücke bie⸗ 
ſind ſo eichthum von Vokabeln dar, und 

‚'o eingerichtet, daß der Lernende zum 
baldigen Sprechen hingelettet wird. 

Die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Büch⸗ 
leins ſtellt ſich durch die nöthig gewordenen 
ſtets verbeſſerten, Auflagen am augenfällig 
ſten heraus, und Überheben ſolches weiterer 
Empfehlung. i 
Pr ³ AA T 


Die Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
Nau Somp. in Breslau macht hiermit von 
= 5 

aufm an, nachſtehendes intereſſante Werk 
2 in einigen Provinzen 
— 99 Reiches, aus dem Pol⸗ 
erylski überfezt. 2 Grafen E. Ra- 
F. H. von der ae eben DR 
wohlfeile Ausgabe mit 2 pet 
3 Lithographien. gr. 8. karton. Preis 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
Nächſtdem, daß dieſe mehrſeitig außerſt gun⸗ 
ſtig beſprochene Reiſebeſchreibung den au 
merkſamen Leſer angenehm und belehrend dur 
die anziehendſten Darſtellungen und intereſ⸗ 
ſanteſten Schilderungen der Erlebniſſe auf 
meiſt einſt klaſſiſchem Boden unterhält, bietet 
dieſelbe auch dem Archäologen und Geſchichts⸗ 
ſerſcher reichen Stoff dar. — Demnächſt iſt 
dieſe vorliegende weite Ausgabe bei herabge⸗ 
ſeztem Preiſe eben fo zierlich ausgeſtattet, 
wie die erſte, und durch die Beigabe des wohl: 
gelungenen Bildniſſes Mahmuds IV. (derzei⸗ 
Oberhaupt der Osmanen), als eine ge⸗ 

wiß willkommene Zugabe, bereichert worden, 


Sonntag, 


* 


Um 


— nn sun nn nen 


Literarische Anzeigen 


In Kommiſſion in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und zu haben: 


Predigt 
über den vorgeſchriebenen 
Text Er Joh. 6, 68. 


alten 


zu Landshut den 7. Oktober 1838. 


vom 
Nachmittagsprediger R. Grubert 
in Sulau. 
Der Ertrag, nach Abzug der Koſten, für ei⸗ 
nen wohlthätigen Zweck. f 

8. 1839. geh. 2 Sgr. 
Der Anzeige dieſer Predigt, welche das 
wahre Verhältniß des einzelnen Chriſten zu 
dem gemeinſamen Haupte, unſerm Herrn und 
Heilande von einer Hauptſeite darzustellen 
ſucht, fügen wir nun das Urtheil eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Zuhörers bei: „daß ge⸗ 
nannte Predigt, die lebhaft ergriffen und ge⸗ 
rührt habe, inhaltsreich, ſchön ſtyliſirt und 

trefflich rythmiſch bearbeitet ſei.“ 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. find zu haben: 
Zur Erinnerung wichtiger Tage verlebter 


Zeiten: 
Dreihundert militairiſch⸗hiſto⸗ 
riſche Charakterzüge und 


Anekdoten. 
Bei Gelegenheit der berühmteſten, wichtigſten 
Sch 8 ie e unfer Frie 175 
wi el m II. 8. Broch. Prels 15 Sge⸗ 


oder 54 Kr. 


Als ein ſchätzbares Buch iſt Jedermann 
zu empfehlen: 
Fünfhundert der beſten Haus⸗ 
arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
5 ei wie 3 ein geſundes und 
en 


= 


Haus: und Reiſeapotheke. 


Br. Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 


So eben ift bei uns erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., in 
Glatz bei J. A. Hirſchberg zu haben: 


katholiſche Pfarrer 


in den 
Staaten. 


Preuß. 
Eine 7 

vollſtändige von und Nachweiſung 
a 


Preußiſchen Geſetze Verord⸗ 
nungen, Vorſchriften und Ka⸗ 
noniſchen Rechte, 


welche in dem amtlichen Berufskreiſe der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrgeiſtlichen in Bezug auf feine 
Rechte und Pflichten bei Verwaltung des 
Pfarr-, Kirchen-, Schul- und Armenweſens 
zur Anwendung kommen. 
Mit ee Regiſter. 
on 


Königl. 


einem prak tiſchen Beamten. 
gr. 8. broch. Zweite unveränderte Auflage: 
1839. Preis 20 Ggr. oder 25 Sgr. 
Dieſes Werk enthält in gedrängter Kürze, 
och aber mit völliger Klarheit, alles das, 
nt A ae, a 
in ſolches kurz gefaßtes Handbuch für di 
katholiſche Geiſtlichkeit, welches neben den bür⸗ 
gerlichen auch die kirchlichen Vorſchriften ent: 
hält, war vielfach gewünſcht; das vorliegende 
iſt das erſte und einzige in ſeiner Art, nicht 
allein für den angehenden Geiſtlichen ſehr 
nützlich, ſondern auch für den älteren erfahre⸗ 
nen Pfarrer gleich brauchhar, der dadurch 
Aust Anfrage und Schreiberet erſparen 
wird. 
Das urtheil hochgeſtellter Herren Geiſtli⸗ 
f über dieſes Handbuch hat ſchon die gün⸗ 
barten rausſecht über die Gebiegenpeit, Brauch⸗ 
gerechtfertd Niltzlichkeit deſſelben vollkommen 
9 Gera die in dem begründeten Rufe 
1 eis als Schriftſteller in Fächern 
dieſer Art und in den ihm zu Gebote geſtan⸗ 
denen Hülfsmittem Veranſaſſung gefunden 
hat. Wir halten uns daher jeder weitern Em: 
pfehlung ‚überhoben, 


Coppenrathſche 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 


eben — wie man ein va⸗ f 
Magen ſtärken kann, — * lands . 


3 Aufz. von Herold. der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 
Neue mediciniſche Literatur. 


Bei G. Vaſſe in Quedlinburg find fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 

Trousseau und Belloc: 
Phthisis laryngea, 
Laryngitis chronica und die Krankhei- 
ten der Stimme. Von der Académie 
royale de Médecine gekrönte Preis- 
schrift. Aus dem Französischen von 
Dr. Jul. G. Schnackenberg. Mit 9 
Tafeln Abbildungen in Steinstich. 
gr. 8. Preis 2 Thlr. 

Dieſe gediegene Monographie über die 
Krankheiten des Kehlkopfes und der Stimme 
hat unter andern auch das große Verdienſt, 
die erſte zu fein, welche bei der Behandlung. 
der chroniſchen Laryngopathien die Anwen⸗ 
dung topiſcher Mittel auf den Larynx anräth 
und ausführt; ſie enthält wichtige Fortſchritte 
in der Therapeutik der Laryngophthiſe, der 
chroniſchen Laryngitis und in den verſchiede⸗ 
nen Krankheiten der Stimme. Die beigege⸗ 
benen 9 Tafeln Abbildungen ſind von dem 
berühmten anatomiſchen Zeichner A. Chazal 
in Paris gezeichnet und höchſt genau und 
ſauber in Steinſtich dargeſtellt. 

F. Duparcque: 
Vollständige Geschichte der Durchlö- 
cherungen, Einrisse und Zerreissun- 

gen des 


Uterus, der Vagina und 


des Perinaeum's, 
nebst Angabe der präservativen und 
radiealen Behandlung dieser Affectio- 
nen. In einem sehr erweiterten, die 
Leistungen aller wissenschaftlich ge- 
bildeten Nationen der ganzen Erde 
berücksichtigenden Maasse bearbeitet 
von Dr. J. F. W. Nevermann. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes für die Geburtshülfe höchſt wichtige 
Werk des berühmten Duparcque erſcheint hier 
in einer ſehr umfaſſenden, gediegenen deut⸗ 
chen Bearbeitung. - Es” zerfällt in vier Ab: 
| „wovon der erſte die Rupturen des 
Uterus im nichte, igerten Zuſtande, der 
zweite die Zerreißung der Gebärmutter wäh: 
rend der Schwangerſchaft, der dritte die Zer⸗ 
reißung des Fruchthälters während der Ent⸗ 
bindung, und der vierte die Riſſe der Vagina 


und die des Dammes enthält, 


. Bekanntmachung. 
Nachſtehende unbekannte Real: Gläubiger 
verlorener Hypotheken⸗Inſtrumente und deren 
Inhaber werden hierdurch auf Antrag der da⸗ 

zu befugten Intereſſenten aufgeboten: 
Der am 30. Deebr. 1778 der Faulh a⸗ 
berſchen Fundation bei der Kirche zu 
Peterwitz ertheilte und auf das Haus 
Nr. 41 zu Groß⸗Peterwitz, Oberzeche 
Rubr. 8 Nr. 1, eingetragene Conſens 

über 50 Thlr. Schleſiſch. 

2) Das quf der Stelle Nr. 63 zu Protzan 
Rubr, 3 Nr. 1, für die General: Pro: 
curatie St. Crucis haftende Conſens⸗ 
Inſtrument vom 3. Oktbr. 1764 über 
100 Thlr. Schleſiſch. 

8) Das auf dem Haufe Nr. 211 zu Schön: 
walde Rubr. 3. Nr. 1, für den dorti⸗ 
gen Bauer Franz Illgner haftende Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument vom 15. Auguſt 
1812, über 100 Rtlr. Courant⸗Münze. 
Das auf dem Bauergute Nr. 46 zu 


25 


0 


Bürtul ſchü 
me, ſtark 


ee und das etwa darüber ertheilte 

‚nftrument, 

8) Den Johann Nepomuk Grohlig, für wel⸗ 
chen am 20. November 1766 auf das 
Haus Nr. 47 zu Protzan 90 Rehlr. 

ſchleſiſch, namlich 60 Rtlr. ſchleſiſch Mün⸗ 
delgeld und 30 Rtlr. Ausſtattungsgeld, 
Rubr. 3, Nr. 1, eingetragen worden, 
und das etwa über dieſes Intabulat er⸗ 
theilte Inſtrument. a 

9) Die Franz Bartheliſchen Kinder, für 
welche laut Kauf⸗Inſtrument de con- 
firmatio den 24. November 1773 auf 
das Haus Nr. 47 zu Protzan, Rubr. 3, 
Nr. 2, 40 Rtlr. ſchleſiſch eingetragen 
ſtehen, und das etwa über dieſe Poſt 
ertheilte Inſtrument. 

10) Die Meybiſche Vormundſchaft in Kun⸗ 
zendorf, für welche unterm 20. Oktober 
1780 auf die Stelle Nr. 7 zu Heiners⸗ 
dorf Rubr. 3 Nr. 1 200 Rtlr. ſchle⸗ 
ſiſch intabulirt worden, und das über 
dieſe Poſt am 20. Oktr. 1780 ertheilte 
Inſtrument. 1 

11) Die vier Grammelſchen Erben, für wel⸗ 
che laut Kaufbriefs de contirmato 
25. Juli 1770 ex decerto de eodem 
auf das Haus und Garten Nr. 53 zu 
Groß⸗Peterwitz, Oberzeche, 44 Rtlr. 4 
Gr. 3½ Dr. eingetragen ſtehen und das 
etwa darüber ertheilte Inſtrument 

und alle und jede, welche an eins der vorſte⸗ 
hend bezeichneten Inſtrumente als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 

Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 

durch aufgefordert, ſich binnen drei Monaten, 

und ſpäteſtens aber in Term. den 

8. April 1839 Vormittags um 10 uhr 

in unferem Partefenzimmer biefelbft perſön⸗ 
lich oder durch le rte Mandatarien zu 
melden und ihre Rechte geltend zu machen, 
widrigenfalls die bezeichneten verlorenen In⸗ 
ſtrumente amortiſirt, die unbekannten Präten⸗ 
denten aber mit ihren Anſprüchen präcludirt, 


denſelben ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 


und entweder die Löſchung der Intabulate, 
oder die Fertigung neuer Inſtrumente erfol⸗ 
gen wird. 5 
Frankenſtein, den 17. November 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗ Citation. 
Nachdem über den Nachlaß der zu Neu⸗ 
hauß verſtorbenen Müller n Ehe⸗ 
leute der a = Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwanigen 


unbekannten Gläubiger, auf den 23. März 


künftigen Jahres, Nachmittags 2 Uhr, in der 
Gerichtskanzlei au Neuhauß angeſetzt worden 

A ſelben hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben 
aber perſönlich, oder durch ge gie zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen, beim Mangel 
der Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Salamon zu Frankenſtein und Kan⸗ 
ther zu Nimptſch vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 

ung der ſich meldenden Gläubiger übrig 
bleibt, verwieſen werden. 8 


Patſchkau, den 5. December 1838, . 


Reichsgräflich Schaffgotſchſches Juſtiz⸗ Amt 
des Lehns Neuhauß. 


Bauholz⸗Verſteigerung. 


Aus den Schlägen pro 1839 der Oberför⸗ 
ſterei Bodland in den Schutz⸗Diſtrikten Ja⸗ 


ſchine, Sabinitz, Schumm, Kotſchanowitz und 
werden circa 250 kieferne Stäm⸗ 
auholz, ſo wie 100 Klaftern bir⸗ 


kene Scheit⸗ und Aſthölzer — welche letztere 
von der Flößbahn nur eine halbe Meile ent⸗ 
fernt ſtehen — n 5 a 

am 12, Februar a. o. von 9 Uhr Vor: 

mittags bis 2 uhr Nachmittags 

in dem Amtslokale der Unterzeichneten öffent⸗ 
lich zur Licitation kommen. 4 

Es wollen mit Kaution verfehene Kauftu⸗ 
ige ſich in den bezeichneten Stunden bier: 
jet ft alben und auf obige Hölzer ihre Ge⸗ 
ote abgeben. 5 

Die Verkaufsbedingungen und das Aufmaaß⸗ 
Regiſter der Bauſtämme find zu ſeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei mir einzufehen. 

Jagdſchloß Bodland, den 25. Jan. 1839, 
Der Königliche, DOberpürfet_ 9. Hedemann. 

7 = t 1 o n. 

Am bten k. M. Vormitt. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerftr, Nr. 16, welclie 
dene überftäſſig gewordene kirchliche Gegen: 


ſtände, als: 
: Kelche, Lampen, Taufſchüſſeln, 


2 atenen, 0 
2 Bildnißkleider, 1 Räucherſchiff und viele 


Schönwalde für die Anna Maria Raſch⸗ 
dorf ſche Verlaſſenſchafts⸗Maſſe modo 
den Univerſal⸗Erben Bauer Franz Ilg⸗ 
ner Sen, zu Schönwalde Rubr. 8. Nr. 3 
haftende Hypotheken⸗Inſtrument vom 
27, Novbr. 1812, expedtrt den 16. De: 
cember ej. über 80 Rtlr. Cour. Münze, 

5) Das auf Bar Hauſe Nr. 116 zu Schön: 
walde, Rubr. 3 Nr. 2, für den Häus⸗ 
ler Joſeph Becke daſelbſt haftende Con⸗ 
ſens⸗Inſtrument vom 27, April 1799, 
über 100 Rttr. 

6) Das ſtatt Inſtrument über 2000 Rtir, 
rückſtändige Kaufgelder für die Gaſt⸗ 
wirthin Barbara Zedler, verw. geweſene 
Bittner, geb. Knell, zu Frankenſtein am 
16. Auguſt 1821 expedirte und 

A. auf das Vorſtadt⸗Haus Nr. 20 zu 
Frankenſtein Rubr. 8 Nr. 1, und 

b. auf den Garten Nr. 36 bei Fran⸗ 
kenſtein Rubr. 3. Nr. 3. 

eingetragene Duplicat des Fleiſcher Jo⸗ 

ko Bittnerſchen Kaufs um dieſe Grund: moni 1 

ſtücke, d. d. 14. Auguſt 1821. Gelübde in verſchiedenen Figuren und Me⸗ 

7) Die zwei Reichelſchen Currenden, Anton] daillen, alles von Gold oder Sitber, » 
und Joſeph Reichel, für welchen auf] öffentlich verſteigert werden. i 
dem Haufe Nr. 183 zu Schönwalde 10] Breslau, 23, Jan. 1839. TER 
Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf., Rubr. 3, Nr, 1, Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


. Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich alle Arten eich 
birgs⸗Bleichen ſtehen mit Recht im Rufe der Vorzüglichkeit, 
gewiß billigen Raſenbleiche zufrieden geweſen iſt. 

Ich erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte, 
prompte Befor ung und die möglichſt billigſten Preiſe dem 


ür Breslau und die Umg 


In Jauer Hr. C. G. Scholtz, 

a Goldberg Hr. E. B. Vogt, 
Hainau Hr. Guſtav Warmuth, 
Steinau Hr. Ferd. Warmuth, 
Polkwitz Hr. C. A. Jonemann, 


NM Man 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren jeder Art, 
htürkiſchem Garn, Garn und Zwirn, aber mit daran ge 
zum Zeichnen des Garnes und Zwirnes verwendet werben, 


Breslau, im Januar 1889. 


und Tiſchzeug ꝛc. muß an beiden Enden mit rot 


roth und blaue oder gegitterte Leinenfleckchen 


Blei 


und kann ich mit Zuverſicht 


2 


egend 


in Winzig Hr. E. Bierend, 
= Guhrau Hr. C. L. Schmäk, 
Frauſtadt Hr. B. G. Schneider, 
= Wohlau Hr. B. G. Hoffmann, 
⸗Militſch Hr. B. M. Stoller, 


150 | 
waaren⸗Beſorgung. 


aaren, als: Haus⸗Leinwand, Tiſch⸗ und Händtücherzeüg, Garn und Zwirn zum 


N übernimmt Herr 
die Bleichwaaren zur weiteren Beſorgung an mich. Zu mehrerer Bequemlichkeit derjeni 
in der Provinz auch dies Jahr, wie früher, die Bleichwaaren, und liefern dieſelben 
„Von jest an bis in die erſten Tage des Monats Auguſt werden Bleich 
anzurathen. Schließlich bemerke ich noch, daß die Waaren auf den Bleichen, 
Hirſchberg im Januar 1839. 


Bleichwaaren nehmen an: 


gen werthen Eigner, denen die 
gegen Bezahlung meiner eignen Rechnung zurück. x 2 
ichwaaren angenommen, doch find namentlich für Garne und Zwirn recht zeitige Einlieferungen 
Bleich⸗Plauen und Mangeln, fo wie bei mir, gegen jede Feuers⸗Gefa i 


— 


in Oels Hr. C. W. Müller, 

= Bernftadt Hr. A. E. Seeliger, 
= Namslan Hr. C. B. Härtel, 
Brieg Hr. G. H. Kunrath, 

= Wanfen Hr. J. E. Wolf, 


Bleichen. Die hieſigen Ge⸗ 


behaupten, daß bisher Jedermann mit der Ausführung meiner ſchönen, unſchädlichen und dabei 


mich auch in dieſem Jahre mit recht reichlichen Einlieferun en erfreuen u wollen 
in mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen. 8 . . 


da ich gewiß Alles aufbieten werde, um durch 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6, 


Hauptſtadt zu entfernt iſt, übernehmen jedoch unterzeichnete Herren 


hr verſichert find, 
W. Beer. 


in Strehlen Hr. F. Dumont, 
Oppeln Hr. L. E. Schliewa 
Pleß Hr. M. Eberhard, und 
Beuthen Hr. Ferd. Herbſt. 


M I 


deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur Pflicht machen werde. Leinwand 
hefteten weißen Fleckchen, und dieſe ebenſo gezeichnet ſein. Auch können rothe und 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der letzten Poſt 


bereits gefällter, ausgeſchnittener und vermef⸗ 


ſener Bauholzſtämme der Oberförſterei Grud⸗ 
ſchitz, aus den Etatsſchlägen pro 1889, und 
aus circa 400 Kiefern beſtehend, wird ein 
Termin auf den 12. Februar e. von früh 9 
Uhr bis Mittags 12 Uhr im Gaſthauſe zum 


den. Vorläufig wird bemerkt, daß jeder Li⸗ 
eitant, welcher zum Gebot zugelaffen zu wer⸗ 
den wünſchet, ein Viertheil des Werthes als 
Caution zu deponiren hat und daß der Zu⸗ 
ſchlag ſofort erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
oder überſchritten iſt. 

Die Hölzer liegen in den Beläufen Grud⸗ 
his und Gräfenort und es find die betref⸗ 
fenden Förſter angewieſen: ſolche, auf Ver⸗ 
langen, auch vor dem Termine vorzuweiſen, 

Grudſchitz, den 25. Januar 1839. 

Der Königl. Oberförſter Ruſch. 


Ballſchmuck 


neueſter Art iſt billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Tafel⸗, Thee⸗ u. Kaffee⸗ 
Serviſe 


in echtem Porzellain, verkaufen 


zu Fabrikpreiſen: 


L. Meyer u. Komp. 
Galanterie:, Meubles: und 
Spiegel Handlung am 
Ninge Nr. 18, 1. Etage. 


Bleich⸗Anzeige. 
Leinwand, Tiſch- und Handtücher⸗Zeuge, 
Zwirn und Garn, übernimmt zur Beſor⸗ 
gung auf die . unter Zu⸗ 
i illiger Bleichpreiſe: 
1 5 wi en 1839, 
Carl Gröger. 


Brennholz⸗ Verkauf. 
Igm rothen Hirſch auf Lehmgruben ſteht 
Kiefern-Brennholz in Klaftern, Kiefern⸗Schiff⸗ 
reiſig à 3 Rtlr. 10 Sgr., eichenes A 3 Rtl. 
20 Sgr., Erlen à 8 Rtlr. 20 Sgr. pro Schock 
zum Verkauf bei Lachmann. 
a Bahia⸗Canaſter, 

A Pfund 6 Sgr., empfiehlt als ausgezeichnet 
leicht und angenehm, den geehrten Rauchern 
die Tabak⸗Fabrik von 
Weſtphal & Liſt, 
Reuſche Str. Nr. 51. 

7 Für die langen Winterabende iſt ein 
großer Guckkaſten, mit vielen perſpektiviſchen 
Anſichten, worunter Kroll's Wintergarten, zu 
verleihen. Das Nähere bei Brichta im al 

ten Rathhauſe. 5 
Eine Viehſchleußerin findet bei dem Domi⸗ 
nium Garbendorf, ½ Meile von Brieg ent⸗ 


fernt, ſogleich ihr unterkommen. 


Ein approbirter Zimmermeiſter, auch 
Röhrmeiſter, wünſcht, wo ein dergleichen 
Subject fehlt, ſich zu etabliren. Darauf 
reflectirende hohe Behörden werden freund⸗ 
ſchaftlichſt erſucht, ihre etwaige Anfrage 


Oels, den 


danach franco an die Expedition dieſer Zei⸗⸗ 


tung einzuſenden. 


Sollte eine anſtändige Familſe geſonnen 
ſein, zu Oſtern, an einen jungen aber 
ſtillen Mann, ein leeres Stübchen, wo möglich 
in der Nähe des Blücherplatzes gelegen, ab⸗ 
zutreten, ſo wird gebeten, Adreſſen beim Kir⸗ 
chenofſizianten rn. Melchert an der Hof, 
kirche abzugeben. 

ueber der Sderbrücke neben dem Stadtzoll⸗ 
amt wird die alte Metze Ohlauer Mehl mit 
8 Sgr. verkauft. ; 


ſchwarzen Adler zu Oppeln ſtattfinden, in wel: 
chem die Bedingungen werden vorgelegt wer⸗ 


Gaſthof Verkauf. 


Veränderungshalber beabſichtige ich, meinen 
hierorts gelegenen Gaſthof zur goldnen Krone 
aus freier Hand zu verkaufen. Derſelbe be⸗ 
ſindet ſich im beſten Zuſtande, iſt mit hin⸗ 
länglichen und wohleingerichteten Gaſtzimmern, 
fo wie den nöthigen Stallungen und Wagen: 
remiſen verſehen, ſo daß auch bei der größten 
Frequenz der hieſigen Bade-Anſtalt, fo wie 
der großen Straße von Breslau nach Prag, 
der Raum ausreicht; außerdem iſt derſelbe 
brauberechtigt, hat jährlich 10 Klaftern freies 
Brenn⸗ und das benöthigte Bau: und Schin⸗ 
del⸗Holz, ſo wie noch ein großer Garten und 
zwei große Wieſen, dicht an der Stadt gele⸗ 
gen, zu demſelben gehören. Zahlungsfähige 
Kaufliebhaber erſuche ich, ſich perſönüch oder 
in portofreien Briefen bis zum 6. März c. 
an mich wenden zu wollen. 

Reinerz, den 26. Januar 1889. ? 
H. Golz, Gaſtwirth. 
Poudre du Mixique, um die Haupthaare 
in 6 Stunden ins ſchönſte hellbraun, in 9 
Stunden aber ſchön ſchwarz zu färben. Für 
die Haupthaare A la Uitus koſtet die Flaſche 
1 Rthl., für den Backenbart 4 Gr. Die al⸗ 
leinige Niederlage iſt in Breslau bei Mr, 

Brich ta. er 2 
E BE 
parfumeur distillateur brévété et 

fournissenr de la cour, 
a Paris, No. 55 Rue St. Anne, 

Obiges Pulver, fo wie andere Flüſſigkeiten 
Bee ehaebenr von 20 Sgr. dis 1 hir, 


zum e 
offerirt ergebenſt: ? f 
” Brichta, 
im alten Rathhauſe. 
Zu den noch ſtattfindenden Maskenbällen, 
und Dominos, goldne und ſil⸗ 


nebſt Stickerei und prachtvolle 
5 empfehle ich mich 


rakter⸗Anzüge 

berne Larven, 

Federn gebraucht werden, 

mit meiner Garderobe. 
F. Sachs, am Ringe Nr. 8, 

7 Kurfürſten. PR 

Meine geehrten Korreſpondenten, beſon⸗ 
ders in Breslau, bitte ich ganz ergebenſt, 
ihre Briefe, Weidenſtraße im Landſchafts⸗ 
hauſe, in der Kanzlei abgeben zu laſſen, und 
nicht über Oels oder Trebnitz zu adreſſiren, 
weil ich mit beiden Orten ſehr wenig, mit 
Breslau aber täglichen Verkehr habe. 

Skarſine, den 29. Jan. 1889. 

f v, Keltſch. 

Ein verheiratheter, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Wirthſchafts-Beamter ſucht 
bis k. Johanni ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men, kann auch im nöthigen Fall bald ein⸗ 
treten. Nähere Nachricht wird Herr Buch⸗ 
händler A. Goſohorsky, Albrechtsſtraße. 
Nr. 3, gütigſt ertheilen. \ 


Stahre⸗Verkauf. 


Das Dominium Olbendorf, Strehlener Kreis 
ſes, bei Grottkau, hat aus ſeiner höchſt ver⸗ 
edelten Elektoral-Heerde eine Partie 2: und 
Zjähriger an zum Verkauf geſtellt, 
die bei der höchſten Feinheit und Ausgeglichen⸗ 
heit Wollreichthum verbinden. Die Heerde 
iſt von jeder Krankheit frei, und die Preiſe 
find möglichſt billig geſtellt. Nach der Schur 
können auch Muttern zur Zucht abgelaſſen 
werden. i 


1 na ———T—T— 
Schafboͤcke⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Baumgarten, Ohlauer 
Kreiſes, ſtehen circa 40 Stück zweijährige 
hochfeine Schafböcke zum Verkauf, die ſi 
eben fo durch Wollreichthum als durch voll⸗ 
kommene Stapelung auszeichnen, und zu je⸗ 
der Zeit in Augenſchein genommen werden 

können. 


Feiſte, ganz friſche böhmiſche 
Faſanen 5 


‚empfing fo eben und verkaufe das Paar zu 
OHNE, C. Buhl, Wildhändler, 


Fiſchmarkt Nr. 1, im gold. Schlüſſel.] Hafer: 
n 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schle ſi 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


namentlich, wozu feine, höchſt elegante Cha=| ” 


Morgens 6 Uhr. 


ch] Abends 


4 N 
Minimum — 7, 2 Maximum — 2, 5 Temperatur) Sder . 0,0 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindu x } 
allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Jntereſſenten für die Chronik kein 


Royal Exchange Fire and Life Assurance association 
i in London. 5 
(Königliche Feuer: und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.) 
g Geſtiftet durch Königliches Privilegium im Jahre 1720. 
Als Haupt⸗Agenten dieſer von dem Königl. hohen Minifterio conceſſionirten, rühmlichſt 
bekannten Verſicherungs⸗Geſellſchaft, empfehlen wir uns zur Annahme von Anträgen, zu 
denen Formulare ſo wie Bedingungen der Geſellſchaft jeder Zeit auf unſerm Comptoir in 


Empfang genommen werden können. 
Breslau im Januar 1839. 


Ruffer und Komp., Blücherplatz im Börſenhauſe. 


. Cavlar⸗Anzeige. 

Von friſchem achſtr. großkörnigen fließenden 
Caviar erhalte ich ununterbrochen friſche Zu⸗ 
ſendungen und offerire bei Abnahme zum Wie⸗ 
derverkauf und auch im Einzelnen, aber nur 
„beſte Qualität,“ zu den billigſten Preiſen. 

E. J. Bur garde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
5° Sade 88 2000 
3 Pommerſchen Ha⸗ 
* 7 11 
8 fergruͤtze, 
das Pfd. 2% Sgr., empfin 
Eduard Liebold, Albr 


Aromatiſche Räuchereſſenz, 
von der, einige Tropfen in die Ofenröhre ge⸗ 
goflen, ohne der Lunge durch ſchädlichen Dampf 
eſchwerlich zu fallen, das feinſte und anhal⸗ 
tendſte Parfüm entwickelt wird, empfehlen in 
Viertel⸗Flaſchen à 7¼ Sgr. und Achtel⸗Fla⸗ 
ſchen a 5 Sgr.: 
Bötticher & Komp., 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring Riemerzeile 23. 
Ein unverheiratheter militairfreier Menſch, 
welcher deutſch, polniſch und böhmiſch ſpricht, 
wünſcht ein Unterkommen als Wettreiter, Reit⸗ 
knecht, Pferdezureiter oder Kutſcher. Zu er⸗ 
fragen Reuſcheſtr. Nr. 64, im grünen Polak. 


Ohlauerſtraße im rothen Hirſch iſt ein 
freundlich meublirtes Zimmer vorn heraus zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim 
Schneidermeiſter Weiß. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Jan. Drei Berge: Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Schaubert a. Goſſendorf. HH. Kfl⸗ 
de la Barre a. Stettin u. Schlabacher aus 
Ratibor. — Gold. Schwert; HB, Kaufl. 
Kopiſch a. Schmiedeberg u. Bode a. Leipzig. 
— Weiße Roß: Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Vette 
a. Trebnitz. — Gold. Gans: Hr. Graf v. 
Hochberg aus Fürſtenſtein. Hr. Sberförſter 
Merenski a. Panten. Hr. Oberamtm. Braune 
a. Nimkau. Hr. Kfm. Mabrander a. Frank⸗ 
furt a, M. — Nautenkranz: Hr. Kaufm. 
Schwarz aus Berlin. — Blaue Hir ſch: 


wieder: 
tsſtr. 86. 


[Hr. Kfm. Dareck a. Guttentag. — Weiße 


Adler: Hr. Gutsb. v. Wielczinski a. Krzy⸗ 
czanowo. Hr. Apoth. Barchewitz a. Brieg. 
Deutſche Haus: Hr. Poſt⸗Secretair 
Strenezioch 


— 


Barometer 


30. Januar 1889; 
N 5. . 


: 9 uhr. 27“ 
Mittags 12 uhr. 26“ 
Nachmitt. 3 u 26% 


9 uhr. 


— 


a. Glogau. — Hotel de Si⸗bisconto 
Univerfitäts: Sternwarte, 
Thermometer 


— 
inneres. | äuß eres. 


lefie: Hr. Kaufm. Scholz a. Hirſchberg. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Sachs a. 
Neiſſe. Hr. Gutsb. Pocula a. Rothhaus. — 
Hotel de Saxe: HH. Kfl. Großmann aus 
Tannhauſen u. Jaffa d. Bernſtadt. — Gold. 
Zepter: Hr. Inſp. Werner a. Lorzendorf. 
Hr. Gutspächter v. Woikowski a. Pohlsdorf. 
Hr. Friedensrichter Glauer a. . 1 
Weiße Storch: HH. Kfl. Elsner aus 
Wartenberg u. Heilborn a. Rybnik. 
Privat⸗èLogis: Oderſtr. 28. Hr. Se⸗ 
cretair Deutſchmann u. Hr. Kämmerer Wit⸗ 
teck aus Wartenberg. Hummerei 3. Hr. 
Hauptm. Geisler a. Habendorf. HH. Guts⸗ 


“| befiger v. Fehrentheil a. Schadewinkel und 
jege a. Mühlgaſt. Ritterplatz 8. Hr. Haupt⸗ 


dann v. Tſchiſchwitz a. Frankenſtein. . 
brich⸗Wilhelmſtr. 18. Hr. este Ro⸗ 
gal a. Frankfurt a M. 2 


Wechsel- u. 


Breslau, vom 30. Januar 1 


Far 


Wechsel - Course. Briefe. |, Geld. 
Amsterdam in, Cour. 2 Mou. 189 | — 
Hamburg in Banco. . f Vista 151 — 
S 2 Mon. 150 — 
London für 1 Pf. St. s Mon. 6. 20 ¼ | 6. 20 
Paris für 300 Fr. [2 Mon, — 
Leipzig in W. Zahl. Avis) — 102 
Dito INesse — Ben 
c 2 Mon.] — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
8 2 Non — 1100%, 
F a Vista 100 ¼ — 
Dito 76 

ER 2Mon — 9900 

Geld- Course. * * 
Iolländ. Rand- Ducaten a 96 
Kaiserl, Du eaten 3 96 
priedrichsd' or | — 118 
Loulad or 113 75 RE 
Poln. Courant Kr: 3 
Wiener Elul.- Scheine - 4%, => 

Zins ” 
Elfeeten - Course. es 
Staats-Schuld-Scheine "2 105% — 
Seehdl, Pr. Scheine & 50 R. — — 1 69 
Breslauer Stadt- Obligat. 4 — 105 
Dito Gerechtigkeit dito 415 Fr 92 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe — 11043 


dito dito 500 — 4 104¼ — 
dito Ltr. B. 1000 J 
dito dito 500 4 — 1065¼ 


4½· 


— 


feuchtes 
niedriger. 


überwölkt 

kleine Wolken 

Federgewölk 
überwölkt 
überzogen 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 30. Januar 1839, 


5 Höͤchſter. 
Weizen: 2 Kl. 16 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 


— N. 24 Sgr. 3 Pf. — 


Mittlerer. 
2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
1 Nl. 10 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 
Rl. 24 Sgr. 


e Chronik” iſt am hieſi en Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
1 ns mit der 800 g — i 


Niedrigfter, 
1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
— Pf. — Rl. 23 Sgr. 9 Pf. 
leſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
Porto angerechnet wird. * 


— — ͤ —¾éB —Uüͤ 
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— 


